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Die WKeste Marıä. u

erer, Bıblıo  ek für rediıiger.
7 Ethiık un As etık (Mausbach)ıl lın T' s Die Staats- uud Ozlallehre desdiley, Unser vöttlicher Krlöser. Übers

V, s tark Augustinus e1ıpe Hamm, Diıe Schönheit der katholıschen
chäfer, Die arabeln des Herrn. Aufil h L’ancıenne Faculte de Theologıe Moral (Renz)

Kıes, Die onntagsevangelıen. Aufl de Louvaın premiı1er s1ecle de 5181 eX1: Kleiınere Mı  eılungen
(Hüls) SteNCEe (1482— 1540) aulus Bücher- und Zeitschriftensch

Verwertung für das wirkliche Tun und Lassen ommt YWAHomiletische Rundschau Auf dıe Frage, dıe das Herz der Zuhörer stellt : Was sollen WIr
8 DU  — tun” wiıird IMn Schlusse jedesmal ohl eine ntwort DFC-

Vom Christentum geben; aber sS1e ist meist Z allgemeın und vielumfassend undW agner, Georg, Domprediger, 7A wen1g kräftig dem Wiıllen ahe gebracht, weniıgstens em
Kanzelreden, zugleich als Betrachtungsbuch für Gottsucher. eintachen Manne, wıe 31ır scheinen will Dagegen 1st 4AMNZUCTIT-
Augsburg, Schmıid, I9IO (147 8°) An kennen, da dıese geistvollen Betrachtungen dem mehr gebildeten

Das Vorwort bezeichnet dıese 7 Keden als OS Zuhörer manche Belehrung und och mehr Anregung Z weıte-
derne Predigten besser gesagtl, Kanzelvorträge 11 - LA achdenken und Forschen geben können, nd einem

innıgen Glaubensleben nach dem Vorbilde des ersten Christen-sofern sSıe auf das sozlale und kulturelle Leben unserer Freilich 1st das Biıld dieser erstien christ-drängen mögen.TLage besondere Rücksicht nehmen un dıe Angrıiffe der lıchen Zeıt 1 SaNzZeEN doch wohl Z ideal gezeichnet nd
Gegner christliıcher Kultur zurückzuweısen versuchen ; S16 überhaupt einzelne Ausdrücke 1 Streben nach packenden Zügen
wollten aber auch che Schönheıt un Lıefe der chrıst- Z geWaQl; WE (3 LE3 die Seele ‚,als Gottes Hauch
lıchen elıg1on un ıhren degen tür das en des eIN- eın Stück Gottes ew1gem, heiligem Wesen  s gCeNANNL, und

(S 122) pCeSagt wırd „SdIe (die ott vollkommen lıeben) sınd
zeinen WIE für das der Völker zeigen, und ZWAaAl 1m Bılde 7 jeder Sünde unfähig geworden.““ Der Drang ach kraftvoller
der Urkirche*“. Beides ist recht gyut gelungen. Vlıt hebe- Darstellung führte hıe und da ZUX Entgleisung des Gedankens

(D 32 Das urgewaltıge (!) Nıchts, das ü>S überallvoller Versenkung 1n dıe Kulturgeschichte wırd der Ade!l
des Christentums und ıne KReıihe seınen Segnungen entgegengrinst, WIr die Körperwelt hinwegdenken, das

kalte, LOLE, fürchterliche Nıchts, das uNs$ Al dıe eigene Vernich-
für das äAußere und innere Leben des einzelnen W1e der Lung erinnert.“‘
(;esamtheıt ıIn edier Sprache behandelt. Dabeı bıldet dıe In dem (;anzen sınd ciese „modernen Predigten“‘
Darstellung des Urchristentums das Paradıgma, dem ihrer charakterıstischen Kıgenart eın erfreulıches Zeichen
versucht wird, dıes nachzuweısen A  e  aıls Al einem (T des edien kKıngens der Predigt UNSETEI 1a06 das alte
‚y pus, der sıch bıs auf HGFE Tage immer weıter erhält Kvangelium und dıe nıe veraltende Segenskraft des Christen-
und ausgestaltet. tums 1n packender Korm YEeEgCN alte un: moderne Angrıffe

Es werden dabeı besonders solche Fragen 1ns Auge gefaßt, AA verteidigen und dıe Seelen, cie das (slück haben,
wıe sıe der Unglaube RC Zeıt mMıt unermüdlıichem Spürsınn
aufstöbert un als eıme des Zweiıtels uch ın gläubige Kreise Lichte des aubens Zu wandeln, VOTLr dem Lodesschatten

und der Unkultur des Unglaubens ZU bewahren.ZUu tragen eifrig emüht 1St. Eıne Fülle apologetischer Gedanken
ber das Wesen, dıe Ziele, dıe Mittel, dıe Erfolge des Christen-

ın seiner Berührung Inıt den Hauptwurzeln wahrer Kultur, Reck, Ir Franz AQaV., Domkapıtular In Rottenburg N.,
WwI1€ W ahrheıt, Sittlichkeit, Kunst, Arbeıt, Fortschritt wırd be- Das Missale als Betrachtungsbuch. Vorträge ber dıe
handelt. Meßformularıien. Vom Adventssonntag bısAls Sonntagspredigten lehnen sıch diese Vorträge Al

zumı 5S>onntag ach Ostern. Z.9 erb. Aufl Freıiburg,die evangelischen Perikopen, manchmal NUur lose, manchmal
überraschend geistreich. uch hier mnu ß 1E wieder Nn Der Herder, IOII (AIL, 526 8°)
Redner wırd seıne Zuhörer gekannt und iıhre Aufnahmefähigkeit Vom Pfingstsonntag bıs ZU5011 Z Sonntag

S5onst fürchte ich, daß recht manche der be- nach PfınCrWOSCH haben n Z.3 verb. Aufl IO[11I 406
handelten Gedanken und dıe sichtlich gefeilte Ausführung Man- 8*)
chem Zuhörer Z fern un: fein erschienen se1n mögen. Auch Das Commune Sanctorum. Auswahl 3S
unfier einer Domkanzel pflegt dıe große Mehrzahl der Zuhörer em Proprium Sanctorum. Zeg verb. Aufi Ebd IQOII
sıch wenıg auf Kulturgeschichte verstehen, un: der leine 606 8°)
Rest, der Gründliches davon weiß, wiırd Sanz gewil) nıcht Feste und  erien 1m Proprıium de (}  P
A allen Behauptungen des Redners Ja P Der Gefahr, dıe dıe Ferien der Quadragesima AUSSCHOTIHILCH, Angeschlossenfür alle Konterenzen un: das SIN im Grunde dıese Predigten dıe Formularıen Marienfesten und dem Schutzengelfest.ahe lıegt, Uun! dıe ın en oben schon erwähnten Winken Kbd I9I1I0 592 8°)
VOIN päpstlicher Warte an mehr als eıner Stelle berührt wird, Insere Revue hat dıe A ufl diıeses Werkes bereıtsscheinen mır diıese Predigten nıcht CHNigangen seiın dıe



51a Dezember. "THEOLOGISCHE REVYUE. 1911 Nr 5792

kurz und mehr VO. aszetischen Standpunkte Aaus be- un für dıe wünschenswerte Angabe der Fundstellen mancher
Zitate bıttet der erf. einstweılen och Geduld.sprochen (1909, Sp. 205 un 524) Es lıegt bereıts

tast yahz ın Aufl OT und verdient uch ıne Wür- Das nWerk ıst 1ne höchst verdienstvolle Gabe,
dıe für dıe gesunde und kräftige Fortentwicklung derdigung OIln homiletischen Standpunkte. Als Meditatıions- Predigt 1M Sinne eıner lebhaften Benutzung iıhrer aupt-buch AUS Vorträgen ür Kandıdaten des Priesterstandes

erwachsen hat diese Arbeıt VO vornherein en homı1- quellen, Bıbel und Lıturglie, oroße [ienste leisten wırd,
WEEI1111 ın dem aße gebraucht wiırd, 1n welchemletisches Gepräge lebensvoller Unmittelbarkeit VO (selist

‚A (zelist un: VO Herz zu . Herzen. och mehr Td mıiıt unverdrossenem Fleiße gesammelt und gestaltet wurde.
Daß Clıe ufl schon bald nötıg wurde, ist wıederumcdıe Unterlage cdi1eser Betrachtungen dazu bel, S1Ee für den e1in erfreuliches Zeichen für den Wert des Buches W1Ee fürPrediger besonders wertvoll machen. Bıbel und e

turgıe bleiben dıe Hauptquellen UNSGIer Predigt. Sie das C Bemühen vieler Homileten dıe Hebung der
Predigt 1n HSGGLn Tagen.sınd 1n wahrer Jungbrunnen, AaUuSs dem alle Predigt iıhre

dauernde Kraft WI1e iıhre ständıge Krneuerung schöpfen nder, Anton, Stadtpfarrer 1ın Dornbirn, sSkizzen für
muß, gemäß den wechselnden Bedürfnıssen der Menschen Predigten und Vorträge Feldkirch,; Unterberger, 1909
und der Zeıten. Ks g1bt aber keın Buch, worın Bıbel (XV, 064 8°)
und Liturgie CNg verschmolzen sınd, als gerade das sıch durch
Mıiıssale:

Diese Skiızzensammlung zeichnet
Zudem ist diese Arbeıt durch iıhre medıiıtatıven reichhaltıges Materıal;, das praktısch brauchbar und über-

Zıiele auf homiletische Verwertung VO selbst schon VOI1- sıchtlıch dısponı1ert ıst Es behandelt hauptsächlich Marıo.
bereıtet und darum für Predigtzwecke ı898  - leichter und logische Themata un solche, dıe {ür Fastenpre-fruchtbarer A gebrauchen. Die Gewandtheıiıt des Verf dıgten besonders geeignet sınd. ıst ın der Marıiologiesteigert sıch VO and fr and ın der Leichtigkeit un zut 7A Hause un!: meıdet vorsichtig dıe Klippen der
Sicherheit der Führung den homiletischen Schätzen, Unklarheıt und der Übertreibung. Kr lehnt, praktıschdıe unter der anscheinend spröden Hülle der Meßfor- fürs Volk, se1INe Ausführungen dıe wohlbekannten

Die Kette tür das (sewebemularıen verborgen lıegen. Kormeln des Magnıfıkat und ler Lauretanischen
der (;edanken bletet regelmäßıg der Versuch, eınen eIN- Lıtanel.
heıtliıchen Aufbaugedanken für das ZANZC Hormular durch Bel en Skizzen ber die letztere 1sSt allerdings dıe Klıppe
Aufstellung eInes bestimmten lıturgıschen Tages- oder

me1ıden.
einer gewıissen Einförmigkeit der jedesmaligen Disposition schwer

Festgedankens nachzuwelsen. Damıit ıst freiliıch nıcht SCn Die Aufstellung der Propositio In Frageform kehrt
dabe! sehr häufig wlieder, nd diese Form 1St, rhetorisch be-sagt, daß nıcht uch andere, vielleicht ebenso begrün- trachtet, als_Zielangabe en1g liıchtspendend und och wenigerdete und fruchtbare Gesichtspunkte gyäbe, VOo. denen Aus spannend. UÜberhaupt zerglıedert seine Dispositionen sehr

1n solches Formular gyeordnet werden xönnte. Es ist ins einzelne. Des Einteilens kann aber für dıe populäre Volks-
rede leicht 1e] geschehen, Der Aufbau wırd infolgedessendamıt W1E mıt eiınem feingeschlıffenen Dıamanten, VO.

dem gerade dıe einer Lichtquelle zugekehrte Seıte manchmal wen1g einheıtlıch Die historischen Fragen ber

hellsten strahlt.
das Haus VO: Loreto S 23) und ber dıe Beziehung des Rosen-

Der naheliegenden ‚Gefahr eıner g- kranzes Dominikus &>} 158) sınd geschickt verwertel,
wıssen Künstelei und (Grezwungenheıt ist 1mM KaNZEN da[} sı1e für dıe Zuhörer wirken un: en SCNAUCN enner nıcht
mıt großem eSCNIC ausgewichen. Den Kınschlag für storen. Durch dıe Wahl der griechischen und lateiniıschen

Sprache ın dieser Litanei ıll die Kirche schwerlich dasdas Gewebe geben dann dıe Ausdeutungen der KEınzel- deuten, 7a (S 29) ıhr unterstellt wırd
teıle jeder Vorlage 1MmM Lichte des Kıinheitsgedankens und 56 mariologischen kizzen folgen TIThemata für

Fastenpredisten. Unter ihnen sınd dıe lıturgischen ber die1mM echsel der Beleuchtung, den das Kırchenjahr mıt
seinen feın psychologischen und pädagogischen ınken Zeremonien des Meßopfers, ber das Sakrament der Buße und
und W eılsungen VO:  > selbst herbeıiführt. Als treffliıche dıe 508 ewigen W ahrheiten besonders hervorzuheben. Für

dıe Aloysıanischen Sonntage dürfte sıch empfehlen, ochW egweiser für das (Ganze un: das Eınzelne jeder Be- deutlicher, als schon on geschehen ist, das Nachahmbare
trachtung werden dıe exegetischen un!' aszetischen (e- VO dem Heroischen scheıden. DiIie Skizzen ber relıgıös
danken der Väter und bedeutender (eistesmänner charıtatıve nd pädagogische Ihemata werden unseren

Vereinspräsıides sehr wıillkommen seıin.reichlich 1n Dienst C  In Unter ihnen scheıint
der. Doctor Mellifluus und I homas VO Kempen besonders Scherer, Augustin, Benediıktiner Vvon Fiecht, Bıbliothek
bevorzugt. für Prediger. Band, Die Feste Mariä. Aufl., durch-

Der Klarstellung der Hauptpunkte un! Kınzelteile gesehen on Dr Joh Bapt. Lampert. Freiburg, Herder,
IOII (A, 750 24 8°folgt dann ıne praktiısche Anleıtung Z betrachtenden

V.erwertung, eigenartig un oft überraschend iruchtbar. Der vorliegende der Schererschen Predigt-
Für dıe Zwecke der Predigt, insbesondere der Homiulie, 11 h B dıe WITr als reichhaltigste deutsche Fundgrube
wäre eine etwas ausglebigere Behandlung der Perikopen tür rediger bereıts näher besprochen haben Theol. Rev.

wünschen. Alleıin 1908, Sp 578), gehört A den besten eser Sammlung.S uch soll eigenes Weiterarbeiten Die AUE Kınleitung gegebene Lebensgeschichte dernicht
Die 2 Aufl., soweit sıe bereits vorliegt, unterscheidet sıch Mutter (GGottes Marıa iıst kurz un! kern1g, ohne Über-

nicht wesentlich Oll der vorhergehenden. Immerhın i1st s1e Schwenglıchkeit, auf Grund des Materials der h Schrift
und der Väterexegese . der bedeutsameren Stellenvermehrt durch einige Anderungen, Nachträge und stilistische

Verbesserungen, SOWI1Ee durch eın Sachregister ber sammengefügt un: orlentiert al der gesunden Marıiologieam Schlusse des HA Banides. uf lıturgisch-historische Fragen, der T’heologen. So dient S1E als verlässıge Grundlagedıe dıe Umstellung der Evangelien-Perikopen ın den Meßlformu-
laren der dSonntage ach Pfingsten betreffen Uun! im Nachweis un zugleıich als Standpunkt für einen umfassenden Über-
für das Vorhandensein eines bestimmtern Grundgedankens ın blick aller nachfolgenden Skızzen und Homiuilien.
jedem einzelnen Formulare nd der Harmonie eines solchen Die belıebte Deutung Luk I, 34, ‚„„daß Marıa heber auf
Gedankens mıt den übriıgen Teilen dieses Formulars nıcht hne das Vorrecht der göttlichen Mutterschaft verzichtet, als das Ge-
Bedgutung sınd, ıst diese Neuauflage och nıcht eingegangen, lübde gebrochen hätte‘‘ S 18), übertreibt en Wert dieses Ge-
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Iübdes gegenüber solcher Mutterschaft und ist gee1gnet, falsche des Herrn, ın Homilien erklärt VOIL {
Begriffe eıden befördern. h (Freiburg, Herder, denen Bischof KepplerDie dann folgende Geschichte der Marıenver-
ehrung hat ähnlichen Wert TÜr gute Marienpredigten, In („eleıtswort auf iıhrem L1ECUCI ange miıtgegeben hat,

und das allseıts dankbar aufgenommene Werk VORN DE
W1E iıhre Lebensgeschichte. S1e wırd 1n ıhren Grundzügen
übersichtlich un! mıt apologetischem Kınschlag für dıe Joseph Rıes, DieSonntagsevangelien, homiletisch

erklärt,; thematıseh okızzıert und 1n Homilıen
Zwecke der Erbauung ausgeführt. Der Herausgeber Wat bearbeıtet (Paderborn, Schöningh, I9I1I Vgl I’heol.dabelı, WaSs recht erfreulich 1st, auch (a Forschungen, Revue ahrg. 19Q07/; Sp 441 und 191O, Sp 003 Beide
ınsbesondere dıe vortreffliche Heortologıe VO  . Kellner Werke sınd ın der Neuauflage EeLIwAas vermehrt und
ZU Kat SCZOSCH, Dem treben nach

Beı der Angabe Predigtliteratur ber das Ave Marıa einzelnen Stellen sorgfältiger gefaßt.
Krneuerung der Homilıe Cdi1enen beıide mıt hocherfreulıchem( 37) ware Al der and des Wegwelsers Georg

Kolb S Freiburg, I 900, eicht CIiwas mehr anzugeben> Krfolge.
wofür WIr dıe angeführten 7wel Bände ber den Rosenkranz VO Münster 1. üls
IIr Philipp Hammer (vgl. ITheol Revue 1908 Sp 563 und 1906
5Sp 53907 SEIN vermiı1ßt hätten.

Dieser and über die Keste Marıä wırd ebenso Kaulen, Franz, Kıinleitung in die Heilige Schrift desdauernd freundliche Aufnahme ın der Bıblıothek uNnserer Seel- en und Neuen estamentes Eirster eıl Fünfte,
SOTISCI fiinden, WIE S1Ee das 1  9 mıt echtem Benediktiner- vollständig LNEeU bearbeıtete Auflage Dr Gottfried Hoberg,
eiß bearbeıtete oroße Sammelwerk der Stiftsherren VO ord Professor der Universität Freiburg 1m Breisgau. Mıt s1ieben
Fiıecht schon mehr als eın halbes Jahrhundert bel den Schriftproben 1m ext un! einer Tafel Freiburg, Herdersche

Verlagshandlung, IOII CAU: 766 5E 8°) 4 , geb ),20,Predigern eutscher Zunge gefunden hat
Auf Ersuchen der Herderschen V erlagshandlungHedley, John Guthbert, B7 Bischof Newport, 1at der Freiburger Kxeget zunächst den 'Teıl des

Unser göttlicher Erlöser und andere relig1iöse Vor
Autorisierte Übersetzung Odilo Stark, B5 Kaulenschen Kınleitungswerkes eiıner Neubearbeıtung unter-

Kapıtular des Stiftes ın Göttwelig (Nied.-Osterr.). amm ZUBCIL. Mlıt Recht kann diese Auflage 1ne bearbeıl-
(West£.), Breer Ihıemann, hne Jahrz. 256 B tefe genannt werden, da der Umfang On 18  CO auf 205
8°) Seıten angewachsen IST, auch 'Ür den Kleindruck

Dıie Bezeichnung Orträge ist ZUuU allzemeın, KON- orößere I1ypen angewandt worden Ssınd. Die Anlage 1
lerenzen nıcht recht passend, eıl das apologetische SdAdlZCH W1IEe 1m einzelnen miıt Beıbehaltung der früheren
Element nıcht bedeutend hervortrtt ; Predıigten sınd Numerljerung ist cheselbe geblieben, doch bemerkt Nallı

nıicht, weder nach Anlage noch Ausführung. Die beste fast ın jedem Abschnitt dıe ergänzende un verbessernde
benennung ist 1m ext VOI11 UÜbersetzer mıiıt dem Worte and des A MNZIBE Herausgebers.
Abhandlung getroffen S 30) ber Abhandlungen Nur auf einzelne KErweıterungen soll lkuT Z hingewiesen
eigener Art über hochbedeutsame Punkte der Chrısto- werden: über dıe Inspiration, über das (omma Johanneum,
logıe, Soteriologıe und Gnmadenlehre, Wahrheıten, dıe aUSs- über dıe Apokryphen (beıl den Psalmen Salomos hätte
nahmslos Ar den kräftigsten Pfeilern des christlıchen auf Naus Bearbeitung hingewlesen werden können; 71 den
Lebens gehören und ıhm, 1ın anderem Bılde, W1€E Sterne (Oden Salomos vgl Frankenberg, AL Beıihefit Zzu ZAW.),
voraufleuchten, und 6S W1Ee Lebenswasser durchströmen. über dıe hebräisch-aramäischen un griechischen Schrift-

charaktere mıt Beıspıielen, über cdıe Bezeich-MN einer Darstellung, C1Ee  ; Cdıie Nlıtte hält zwischen aKas
demischer Kühle und sprudelnder Rhetorik, wenden S1e 55 der Handschriften (über dıe etzıge Bewertung
sıch VO  S allem Aln den Verstand ın tiefgehender Unter- der 1E aätte uch ohl etiwas gesagt werden können,
suchung, und wıederum auch das (;emüt ergreifend durch über N vgl Schulte, IIıe Psalmen des Brevıers, S I
tiefinnıge Auffassung und Anwendung W1€E S1E AUS über d1e syrıschen Übersetzungen; eingefügt ist ıne E
eigenem Krleben tür das Leben Üaınderer geschöpft werden sımılıerte Lafel mıt den Vulgatatıteln VOILL 590 und 592
kann. Als Zuhörer scheinen höher gebildete Katholıken IDIIE zahlreichen Literaturhinweıse ermöglichen jedem

CIn tiıeferes Kındringen 1n che verschıedenen Fragen.gedacht AI se1ın, aber auch rel1Q21Öös suchende Nıchtkatho-
lıken. en eiınen SO vollere Belehrung über kostbare
Schätze ıhres Glaubens zuteil werden und Anleıtung, S1Ee Christfelde  E  F  Wn (Westpr.). Adalbert  A TE chulte

Z werten für den Fortschritt 1M christliıchen Tugend-
und Tagesleben ; den anderen sollen 7 weıfel ZErSTLEUG Steinmann, Alphons, Professor DEtS Paulus und die Skla;-

VE  - Zzu Korinth Kor 73 AA uts untersucht. [Ver-
Bedenken gehoben, die wunderbare Harmonie unseres zeichnıs der Vorlesungen amn Kgl Lyceum Hos:anum A Brauns-
aubens mıt dem tiefsten Sehnen der Menschenbrust berg 1m Wiınter-Semester TO11/12]3; Braunsberg, Grimme,

IQII GE 76 8°) 1,50.aufgezeligt und cdie Wege 1NSs verlorene Paradıes der
wahren Kıirche sanit und sacht gewlesen werden. Im Es ist ıne alte Streitfrage, ob Paulus Kor 7  z1

den Sklaven den Kat o1bt, auch 1m Kalle der MöglichkeıitYaNzZCH sınd 18 solcher Abhandlungen, VO denen
unter der rage Wer ist Christus”? zusammengefaßt freı Z werden, ın der Sklavereı Zu verharren, oder ob

ihnen empfiehlt, ıne Gelegenheıt der Freiheitserlangungsınd, andere unter der Frage Was mu ß ıch tun,
glauben” Die übrıgen behandeln Sakramente, ZU gebrauchen. Man neıgte sıch heute ımmer mehr ıntier

dem Eindrucke des Zusammenhanges ZUuU der ersteren,eßopfer un abermals Chrıistus als W egweilser Pr (zott
und Heıiligung. (3anz vortreffliches Materıial für tiefer- der Freiheit feindlıchen Auffassung. Natürlıch schränkte

ehende Predigten. Die Übersetzung ist gut gelungen. Nan den allgemeınen paulinıschen (;edanken dann irgend-
wıe eın, ıhm che Härte A benehmen.176} An cheser Stelle S11 auf eın Pddi wertvolle, eben-

falls ın Aultfl vorliegende Predigtwerke hingewlesen, Dagegen wendet St sıch 11111 ın seliner sehr leht-
Ks sınd cıe Parabeln veichen Untersuchung. Schon ın dem lesenswerten Schrift-che WIT schon rüher besprachen.
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chen » Sklavenlos un! alte ICNE<« (Apologetische ages- Die Prüfung der exegetischen Beweisgründe überlasse ıch
iragen. Heft, M.-Gladbach 1910 hatte GE dıe fre1i- berufeneren Federn; 1n dem einen wırd ber jeder, uch nıcht

Fachmann 1n der BXedEsE: mır zustiımmen, da INan nıcht achheıitliıche Auffassung mit Nachdruck vertreten, dabe! aber willkürlichen Prinzipilen eınes Zeitgenossen dıe Schrift inter-
manchen Wıderspruch erfahren. Darum prüft dıe pretieren darf. Als solche Autorıität gilt ıhm Giletmann, der das

exegetische Prinzıp ‚, VONN vollen, mehrere Teilsinne umfassenden,(Gründe für und wıder noch einmal]l ZCHAU, untersucht
ber einheitlichen W ortsinn mancher Schrifttexte‘‘ aufstellte.den Wortlaut des Verses und selınen Zusammenhang, Auf Grund dieses X10MS glaubt sıch azu berechtigt, alsstellt sodann dıe rage In den Kreis der paulinischen einen der „ Teilsinne‘‘, die neben andern In den Worten DANEMun: sonstigen bıblischen (edankenwelt hıneıln. NOSETUM eic. verborgen lıegen, auch eıne „Beziehung auf das

Ich freue mich, ach sorgfältiger Prüfung der Auffassung Brot des Leıbes nd der Seele, VO allem auf dıe Eucharistie‘*
St beipflichten können. Außler den Erwägungen allgemeiner annehmen dürfen.
Natur 1st besonders wichtig dıie JT atsache, da(} bereılts der Grieche Wır DESLALLEN uns 1er LIUL dıe Frage: W arum nat der erf£.
UOrigenes dıe freiheitliche Auffassung vertireten hat (wenn S: nıcht dıe Hermeneutik eines Urigenes und anderer angewandt,auch unter der Sklaverei irg den Ehestand erblickt) Sodann ware wohl miıt der Allegorese der Alexandriner demselben
dıe feine Beobachtung Moulton, dem besten Kenner des Ziele gelangt ? Ist enn Gietmann gegenüber Knabenbauer, der
neutest Griechisch (wıe ıhn Harnack nennt), da der Aoriıst LIUT en „materliellen W ortsinn“® zuläßt, die These, da(
yoNoal nıcht 1m duratıven ‚—  3  /S) gebraucht seın kann, da(} N beı der Herr LIUT das materielle Brot des tägliıchen Unterhaltes
der Aufforderung, In der Sklaverei bleiben, YOo® heißen müßte. gedacht habe, vertritt, für den erf. eine größere und unanfecht-
Vgl Moulton, Einleitung in dıe Sprache des N (auf Darere Autorıtät In exegetischen Fragen ” Man sıeht schon
Grund der VO erf. LICEH bearbeıteten englischen Auflage hleraus, w1ıe subjektiv der erf. schaltet und wıe em Alexan-
übersetzte deutsche Ausgabe), Heıidelberg IOITI, 210 drinismus ZUT Verteidigung seiner Theorie Tür und TIor Ööffnet.

Natürlich sınd die Worte ALL EL Xal ÖUYAaCAaL EAEUVEOOS O Es handelt sıch darum : Hat der Herr beim Sprechen der Worte
vEoVaı, UAALOV YONOOL ın Parenthese seizen eıne Dal nıcht auch ALl dıie UÜbung der täglichen Kommunion gedacht, und
ungewöÖhnliche, auch 1 N wıiederholt vorkommende

werden.
nıcht darum : Kann eıne solche Idee heute hineininterpretiertRedefigur. Nur möchte ıch dıe Begründung der Parenthese Die einseltige Erklärung der Worte ETLOVOLOV, NUOÖV,

eiwas schärfer geben als St fut Man lese einmal dıe DaNze ONUEDOV (a NUEOAV) ag keine überzeugende Kraft tur
Stelle hne dıie ıIn Frage stehende zweıte Hälfte on AA seine TI hese erzielen (S 31—40 W arum hat hıer nıcht
Dann erg1ıbt sıch In völlig logischer Gedankenfortschritt ; schon dıe textkritischen Bemerkungen eines Urigenes un anderer
fehlt Sar nıchts. Nun INas Paulus gefürchtet haben, der Satz erwähnt ; zunächst hätte doch auf Grund der verschiedenartıgen000206 EXANUNG UN OOL HELETO könne dahın mißverstanden werden, Bezeugung einzelner Worte (EL0VO0L0G) schon das chwanken ın

Der 6AC-
leıben.

als verlange CT, allen Umständen dem Sklavenstande LCH der Auffassung des Altertums notiert werden mussen.
Dieses Mißverständnis beseitigt durch dıe Paren- getische eıl macht keinen vertrauenerweckenden Eindruck für

these : „Alleın, w ennn dır Sar mögliıch i1st (auf ÖUVacal liegt dıe These des V.eI£; 1st durch nd durch subjektiv gehalten, O1 -
der Ton) frei werden, ergreife heber die Gelegenheit.‘” schöpft sıch teilweise 1n leerer Polemik SCHCNH Knabenbauer nd

So lösen SIC dıe Schwierigkeiten, die dıe Stelle bietet, SalıZ Haussleiter. Nıcht eın einzıger greif barer Kern, mnıt dem
natürlich, hne Künstelel. Der Grundsatz, da die sozlale Lage rechnen könnte, und VO dem AUS dıe Berechtigung der

Nur einm al verläßtdem Christen keine übergroße Sorge machen möge, bleibt be- TIhese ersehen könnte, ist darın enthalten.
stehen, VO der Aufforderung /AUbE Sklavenemanzipation 1sSt keine der erf. das Gebiet der eigenen Spekulation nd sucht iıhr einen
Rede, und dabe!1 ist jede Härte vermleden, dıe 1119  - INAaS historischen Hıntergrund A geben S I: indem glaubhaft
DA  9 W as INnan wıll einmal bei der entgegenNgeSEIZIEN macht, da( dıe ersien Christen gemäl der lıturgischen BenennungAuffassung ın den Worten legt. „Brotbrechen‘‘ und der „ Pramis der täglıchen Kommunion“* unter

Steinmann gebührt das Verdienst, der besagten Bitte auch Al einen eucharistischen ınn dachten.1n der Frage
größere Klarheit geschaffen und eıner allseıtıg befriedi- ber all das muß TSt bewiesen werden.
genden rTklärung Z Jege verholfen haben Der zweıte un: drıitte Teıl; welcher dıe patrıstische

Münster i einertz. und lıturgı1egeschichtliche Seıte behandelt, ist infolge des
bedenklichen Mangels einer klaren Disposition für 38 RTSIKSs

Bock, Johann Peter, Ta Professor der Theologie am 9 Arı Besprechung nıcht scheiden. Die häufigen Wıederho-
bischöfl. Priesterseminar ın Darajevo, Die Brotbitte des Jungen derselben (oft nichtssagenden) Beweismomente,Vaterunsers. Paderborn, Bonifacius-Druckerei, 1911 (AVI,
339 SE 8°) immer wıederkehrende Interpretation gewisser Väterstellen,

un AWd. Ööfters ın verschiedenem Sinne, hätten leichtDIies Buch verdankt se1ine Kntstehung eiınem apolo-
getischen Interesse. Das päpstlıche Dekret “ DACHFA Triden- vermıleden werden können, WE zuerst unumstößliche

ewelse AaUuSs der lıturgischen Praxıs gebracht hätte, denenHna Synodus“ VO. O DBz 1905; welches dem Laien dıe Väterexegese der Bıtte, und lokal und zeıtlıchdie häufige und täglıche Kommunıon empfiehlt, findet geordnet, Seıite wäre. Dadurch wären auchnach dem Verf. se1ine volle Bürgschaft 1ın den Worten viele Hehler ın der wıillkürlichen Deutung mancher Stellender Herrngebets: „Panem nNOSIrum quotidianum da nobıs
hodıe vermıeden worden.Um ıne allseıtige Zustimmung seıner Jhese, Irotzdem selbst bekennt, „daß AUS den SrErStenNn zwelıdıe nach seınen Bemühungen „„als eine ZUTC Ordinarıa Jahrhunderten (bıs 197) keine eucharistische Erklärung uNsererPraedicatio ef precalıo ecclesıastıca gehörige Wahrheit“ Bıtte vorliegt‘‘ (S. 70), sucht dennoch Öfters die eigen-44 und 2623 f.) vorstellt, IA erzıelen, suchte „1IN artıg herangezogenen Stellen A4Uus Dıd 8’ Z y Klemensbrief 64,
einer Yanz objektiven W eise““ (S VT} exegetische, praktı- u 34, Ja Justin Apol. 65) für selne These als be-

weiskräftig darzustellen, als ob in dıesen die liturgische Ver-sche und lıturgeschichtliche Gründe AaUus dem chrıistlıchen wertung des Vaterunsers VOT der Kommunion bezeugt ware.Altertum zusammenzustellen. Christus der Herr dachte Die Stellen sınd erwähnt 7 102 219—226 (völlig wertlos),damals, als seıne Jünger das Vaterunser ehrte, bel der 246 247 249 Der erf. geht welt, überall da, ach
Bitte „Gib uns heute unser täglıches Brot“ auch N der Aussage eines Schriftstellers eın Gebet der ine christliche

Das Handlung UETO NAOONOLAS (EV NAOONOLA) der UETOA Xabaods V-dıe eucharıstische Seelenspeise für dıe Gläubigen. ELÖNOEWS (EV 0.) verrichtet wird, dıe Rezıitation des Vater-lehrt der ext der Stelle, War Auffassung altchrıistlicher uUunNnNsers (S 213 225 226), weıl spater ın den
Schriftsteller und kommt 1n den Liturgien durch Rezitation Liturgien miıt diesen und äÄhnlıchen Worten eingeleitet wurde.
des V.aterunsers als Kinleitung AB Kommunilonakte umn Der eigentliche Wert der Arbeit lıegt ın der ü
Ausdruck. Das sınd die dreı JI hesen, die VOTLT das WI1IsSsen- sammenstellung der Väterexegesen des V aterunsers VO:
schaftliche Forum gehören. ausgehenden Jahrhundert ab (Tertullian, Cyprian, (Jris



577 Dezember. THEOLOGISCHE REvuUs. 1911 Nr 19 578

YCNES und anderer Ägypter, der Syrer, Kleinasıaten un: der erft. gezelgt, bel welcher lıturgıschen Gelegenhei
Byzantıner, der lateinısch schreibenden Schriftsteller bIs Z NaC der Taufe 11 das V aterunser 1n der afrıkanı-
Neuzeıt 7 J=1 ö4) Hier hat mıt oroßem FKleiße schen (S 226) un syrıschen Kırche VO.  — den Neophy-
vieles ZzUusammenNngetragen, wobel sıch allerdings auf ten und Gläubigen gemeınsam gebetet wurde, und W1e
orgänger Stutzen konnte. Sobald aber auf lıturg1€e- diese beıden Kırchen darın mıteinander übereinstimmten.
schichtlıchem (‚„ebilete sıch versucht, 1st der Mangel Vıelleicht hätte sıch dadurch uch erklären Jassen, W1e gerade
genügenden V orkenntnissen, hıer mıt einıger Sicherheıit Zuerst ın eıner Meßerklärung un ın einer Lıturgıe tür
die ZUT V erfügung stehenden Zeugnı1sse un Dokumente Neophyten das Vorhandensein des V aterunsers VOL der
beurteıilen können, offensichtlich. och mehr trıtt Kommunıion auftrıitt.
zutlage In dem, Was lıturgıschem Materıal vorhanden Be1 der Wertung und Heranzıehung der spateren orlenta-
ıst, aber nıcht behandelt un: erwähnt wIırd ıschen Liturgien tehlt em erf. jeglicher Mad(listab okaler und

chronologischer Würdigung ; hätte doch wenıgstens einerWaollte der erf. den Beweıls führen, da(ß das V aterunser in
CrStTeNn Einführung Duchesne, Origines du culte chretiender Meßliturgie VOTL der Kommunion se1lt apostolıschen Zeıten (4. Aufl 1910 der Baumstark, Die Messe 1im Morgenlandrezıitiert wurde, hätte doch zunächst dıe erhaltenen 13tUr-

gien ach diesem Gesichtspunkte Revue passıeren lassen sollen. (1906) der desselben Artıkel SE1UESIEH: 1im Kirchl. Handlexıkon
Alleın alle Dokumente dıe Messe der 508 agyptischen VO  — Buchberger Rate 9 zenn ıhm mangels eıner

größeren Bibhothek 1n Darajevo dıe weltbekannte Ausgabe VOIIlKırchenordnung, dıe Serapionsliturgie, dıe Liturgie des LTesta- Brightman nıt iıhren vortrefflich orlıentierenden EinleıtungenunNnse Herrn, Ol em neuaufgefundenen Papyrus VO nıcht Gebote stand.Oxford och schweıgen sınd ihm bısher unbekannt 9C-
blıeben, Keınes ihrnen überliefert ıne Rezitation des Vater- Bel dieser achlage 1m Ornient ist E$ auch im W eesten
HLISELS: Den ersten Versuch der Verwendung einiger Bıtten nıcht Pr verwundern, 198801 die Wende des un
ber gerade nıcht der erten können WIr in einem Gebete des Jahrh. Stimmen aut wurden, welche über die Aufnahme
syrisch erhaltenen Testaments wahrnehmen, welches VO Liturgen des V aterunsers 1n dıe Lıturglie, besonders das Altergesprochen wurde, als dıe Hostie ZU  A Austeilen ın der and
hielt Hätte der erf£. ann och dıe Überlieferung des Testa- dıeser Kıinrıchtung dıskutieren. S1e bılden geradezu das
ments in der koptischen (Hyvernats Jext) nd arabıschen Sprache Echo eiıner lıturgıschen Neuerung, dıe allzgemeın e1IN-
(Baumstarks Veröffentlichung) beigezogen, hätte stuten-
weılise dıe allmähliche Hereinbeziehung des Vaterunsers bıs zuführen oder / verteidigen galt Zeugen davon sınd
dessen Stellung 1im Rıtus der vollentwickelte einıge Aussprüche be]l Augustinus, Hıeronymus un GregorLi;urgien (Markus- IB5G letzteren WEeI] Kirchenväter suchen S1Ee als Übung derliturgle) verfolgen können.

Apostel darzustellen ; Hıieron. Pelaz 188 ES S 733Über die dem Verf bekannten negatıven Zeugen UL diQnNı ınl (apostoli) assumpkione corporıs Christt, wäh-seıner T’hese, die J ıturgıe der (pseudo)ambrosianischen
Schrift De SsacramenlıS, dıe Apost Konstitutionen 1D N rend Gregor (S 1Ö4 ff.) angıbt, daß dıe römische Kırche

se1t Apostelzeıten das Vaterunser 11 Kanon rezıtliere.
9 dıe Liturg1ie bel Ps Dionysıius Areopagıta, hätte Damıiıt ist aber noch nıcht der Bewels einer wirklichen litur-

sıch nıcht leicht hınwegsetzen sollen, als ob ın ıihnen gischen Iradıtion erbracht, welche SONSLT nırgends erweısen
das Fehlen des V aterunsers LLUT als „ Lücke“ (S 101 240) 1St Die E Sachlage, welcher der Papst en Brief
aufzufassen wäare Es ist vielmehr dıe J. Gruppe dieser schrıeb auf ıne Anklage aus Sizilien hın, „der Papst ahme

die Praxıs der Kırche VO Konstantinopel nach, da e VGLLiturgien ıne einheıtliıche Reihe VO Dokumenten, welche ordnete, das Vaterunser bald ach em Kanon rezitieren““
zeıgt, daß bıs ZU nde des 4.3 Anfang des Jahrh. älßt seiıne Worte ıIn em Lichte damaliger Auffassung erscheinen,
1ıne V erwendung des V aterunsers ın der Nliesse ungewohnt gemäßl der 1m Osten wıe 1m W esten für manche Neuer-
und unbekannt War. scheinungen apostolısche Autoriıtät ın Anspruch nahm. Der Pro-

Eıine Störung verursacht dıe hierosolymitanische Messe ze() der Annahme dieser Praxıs o1ng nıcht überall gleich-
der mystagogischen Katechese, welche Cyrill VO Jerusalem zelt1g VOL sıch, _ dauerte ın Spanıen bıs endgültigen Durch-

führung bıs ZU Tolet 1V Cn 33 Da der erf. allzugeschrıeben nd ın das Jahr 340 datıert wurde. Wır dürfen
diese Zeugnisse (August. 1094 ; Hieron. 73 196 Gregorber heute 9 mıiıt Unrecht. Betrachten WITr dıe alteste Hs,

H 154 Tolet 7D 286) In einem entgegengesetz-welche dıe Katechesen überliefert, cod. Monac. g 394 SACC XX W assehen WIr 1n en vorausgeschickten 1Iıteln (Überschriften der ten Sinne erklären sucht, dürfte nıcht verwundern.
einzelnen Katechesen), daß die mystagogischen dem Bischof AUuS$s den lateinıschen mittelalterlichen Liturgien (S 256 f. bel-
Johannes on Jerusalem, em Nachfolger Cyrills, zugeeı1gnet bringt, vermas dıie Beweiskraft seiner These icht Dn erhöhen.
werden: WVOTAYWYLXAL XATNYNOELS "Twarvou EITLOXOITOVU 1e0000- Eın etztes Kapıtel ist noch der „„Brotbitte 1mMm Lichte
AUUOV (vgl. ed Reischl-Rupp vol. {{ 1860, 398) ber uch kiırchlicher Lehräußerungen“ gewıdmet. Einesteıils 111den übriıgen bısher verglichenen Hss zeigen einıge deutlıch,
wıe dann weiıterhıin ber dıe mystagogischen Katechesen TOU der Verft hıer seine „subjektive Überzeugung“ S 281)
AUTOD KvVolhhOov Xal "T0oa0vvou ET LOXOTNOU ZESEIZL wurde, bıs schlie(3- ZU. Ausdruck bringen, andererseıts doch zeıgen, daß INall
lıch TOU AUTOD alleın übrıg blieb S dieselbe Ausgabe VO: Reischl-
Rupp vol. I8l 344, Apparat und vol. uch stilistische ınfolge der gyleichartıgen Lehräußerung aller kirchlichen
Unterschiede scheinen dıe verschiıedene Verfasserschaft der my Ssta- Urgane VO  w} der eucharıstischen Auffassung der Rrotbitte

Wır haben demnach „eventuell eINer nıcht definıerten, ber doch Ingogischen Katechesen bestätigen.
höchstwahrscheinlich ın der mystagogischen Katechese m1t der allgemeınen praedicatkio ecclesiastıca enthaltenen un!
eiıner Liturgie D Ltun, die Jahr 4.00 anzusetzen 1st (s somıt _ unfehlbaren un definıerbaren Glaubenswahrheıit
Bardenhewer, Patrologıe, Aufl Freıb I9IO, 291 Bischof
Joh [0)8! Jerusalem 386 — 417) Es ist jene Zeit; iın welcher dıe reden kann“ (S 284)
Aufnahme des Vaterunsers ın dıe Liturgien sıch allmählich Sieht INan aber dıie VOIN erf. aufgeführten ehr-
bahnt, hiıer ber ın Jerusalem schon vollzogen 1sSt entscheıidungen der Konzılıen und der Päpste dureh,

Diesem Materıal gegenüber bleibt dıe ECZWUNSENC bleiben VON allen Zeugen 1LUT äußerst wenıge Aussprüche
Deutung mancher Väterstellen, mıt denen der Verfl. auf Provinzialsynoden, einıger Gelehrter, der Catechismus
dıe liturgische V erwertung des V aterunsers VOIL dem Kom- OMAaNus un das Dekret „ 5ACra I ridenlina synodus“ als

aus Klemens ATex.; mıt seıner TIT’hese harmonıerend übrıge.munı.onakte beweısen wollte,
UÜrigenes, Gregor VO  - Nyssa, Chrysostomus S 211-215), Angesichts des vorgelegten Beweismaterilals Aare

Kusebius, ohne durchschlagende Wırkung. Immerhın hätte nıcht nötiıg 208  2 dem verdienten Liturgiker erd ST
auch hier) Verdienstliches geleıistet werden können, hätte gegenüber nachträglich den Ruf „Zurück ZAULE Tradıtion“
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(S 240) ZU erheben oder 1Ne Auslassung der Biblischen der römiıschen Eroberungspolitik (vgl neın Buch »Die wirt-
Zeitschrift (VII 19049, 200 welche Al der VOIN1l erl. schaftsethischen Lehren der Kirchenväter«, Wiıen 1907, 5i f

nd kann auch Jetzt nach neuerlicher Überprüfung ZU keinerschon früher vorgetragenen Änsıcht Krıitik übte, SOTOTTt anderen Ansıcht gelangen. Sch nıat 1n dem sichtbaren Be-
(S 310-3106) Al dem Vlaßstab dogmatischer Kechtgläu- streben, nıchts AdUus dem Zusammenhange Z reißen, mehr als dıe
bıgkeit INECSSEI und ZU verdächtigen. Hälfte des ZSCENANNIECN Kapıtels abgedruckt, dennoch aber, wıe ıch

München. A CO Schermann. glaube, den Zusammenhang übersehen. Augustinus adelt 1er
auch dıe Ruhmsucht der Römer nıcht AUS! sıch, stellt C1: s1e Ja,wıe AUuUS$s dem vorhergehenden Abschnitt hervorgeht, en Bürgern
des Gottesstaates als nachahmenswertes Beıispiel VOTL' ; erklärt

Schilling, Otto, IIr 5  3 pol., Die Staats- und SOozlallehre sS1e für relatıv minderwertig 1m Vergleiche mıit em Lohne
des ugustinus. Freıburg, Herder, 1910 ( E 250 der Heılıgen. Das gewalttätige Vorgehen bel der krweıterung
B 5,60; geb 6,50 des Reiches tadelt nd daß INan 7 lange habe, en

Unterworfenen dıe Gleichberechtigung ZU gewähren. DITS Er-
KEıne gründlıche Untersuchung der Staatslehre oberungspolitik selbst aber erscheınt ıhm notwendig für dıe

des Augustinus ıst Al sıch schon sehr AB begrüßen. Römer nd ıIn ıhren Folgen nützlıch für dıe Besiegten. Be-
sonders rühmen mu (} ıch dıe UObjektivität des Verf., dıe sıch InDıie oft zıtierten einzelnen Aussprüche des Heıiligen, Clıe seiner Arbeıit allenthalben offenbart. Er 1st weiıt davon entfernt,sıch auf dıesen („egenstand beziehen, richtie D erfassen, 11 jeden Preis alles für richtig nd Yut ZU halten, W s der

ıst nıcht leicht. Die schiefe Deutung solcher Aussprüche h. Augustinus gemeınt und geschrieben hat, we1l} aber uch en
nat dazu geführt, e dargsten Vorwürfe unseren Irrtum Au en Verhältnissen der Person und der eıt AB CT -

kirchenvater ZU erheben. Da anerkanntermaßen klären, da[(} as Bıld des großen Kirchenvaters schließlich
doch ıIn unverletzter Reinheit nd unverkümmerter Größe VAugustinus für dıe Folgezeıt dıe größte Bedeutung erlangt u11l steht.

aPeWp und seıne Lehren un Anschauungen In denen der Dem gediegenen nhalt entspricht dıe anzıehende
1 heologen und der katholıschen Kırche selhbst Darstellung, dıe sıch durch oroße Klarheit und Über-

tortleben W1e dıe keines anderen Kırchenvaters, treifen sıchtlichkeit auszeıichnet.
dıe Anschuldigungen, dıe ihn vorgebracht werden,

Sch ist Salzburg:.fast ımmer den Katholizıismus überhaupt.
vorliegenden Werke der Auigabe, dıe sıch gyestellt hat,

Kır schickt der OnNgnN, de, professeur |’Universite de Louvain, L’ancıenneın vorzüglıcher Weıise gerecht geworden.
eigentlichen Untersuchung 1 Abschnuitte eıne Darlegung Faculte de Theologie de ouvaıin premier siecle de

SO existence (1432—154.0). Ses debuts, son organısatıon,der nolıtıschen, wırtschaftlıchen, rellg1ösen und sOz1lalen
SOI enseignement, lutte GCOHNTLE EI‘ASKDE: P} Eutrther:.. Avec desVerhältnisse 1MmM chrıistlichen Römerreiche VOTAN, 188  - S() documents inedits. Louvain, Bureaux de Ia Revue d’histoire

Fr.den Hıntergrund für die Staats- und Sozilallehre des ecclesiastique, IOII [8] 268, 90’, AA U 8°)
h Augustinus Da zeichnen. Dies ıst ‚WE  3 5() notwendiger, Waährend die Unıversität 7 Löwen bereiıts 1m Ia2O
als der Heılige selbst seınen Ausführungen hierüber sehr eröffnet wurde, zonnte C1e dortige theologische Kakultät
häufig die Orm eıner Kritik der ZU seliner eıt bestehenden TST 432 1Ns Leben reten Eın Mıtglied dıeser FKFakultät
Verhältnisse o1bt. Sch faßt ın dıesem Abschnuitte ZUSdINMEN, baıetet ın dem vorliegenden Werk eiıne Geschichte der
Was dıe ziemlıch zahlreiche I ıteratur Al hıerher Gehörigem alten theologıischen Schule 1 ersten Jahrhundert iıhres
bietet, weıiß dazu aber AUuUS seıner eigenen gründlıchen Bestehens. Die sehr wıllkommene Schrift zerfällt 1n tünf
Kenntnis der Väterschriften noch manche wertvolle NS Abschnuitte. Zunächst (S J —20) werden CcLe benutzten
anzungen 1M Deta beizubringen. Er begnügt sıch nıcht Quellen und dıe bedeutenderen Arbeıiten, dıe bısher über
mıt der einfachen S,chiılderung der Verhältnisse, sondern dıe Öwener Hochschule erschıienen sınd, namhaft gemacht
geht gegebenen Tts auch /AUE Krıitik über. Der Hauptteıil und Kkurz gewürdigt. Das Kapitel (30—103) enthält
glıedert sıch 1ın dreı große Abschnitte, welche che Staats- Iıne gedrängte Darstellung der (seschichte der Löwener
lehre des Augustinus, se1Ine Anschauungen OM Verhältnis theologıschen Kakultät bıs Anfang des 1O Jahrh.
zwıschen Kırche und Staat SOWI1E über die verschıedenen Auf (Grund gedruckter nd ungedruckter Quellen werden
Ordnungen 1Im Staate ZU Gegenstande haben Der VOL allem cdıe Anfänge der Schule klargelegt; dann wırd
Schlußabschnitt würdıgt ın knapper Korm che augustinısche dıe innere Urganisation geschildert WITr ertfahren auch Näheres
Staatsliehre INn ihre_r historischen und scıentiıLıschen Bedeutung. über dıe beım Unterricht befolgte Methode, über VOTI-

on Einzelheiten, die mır aufgefallen sınd, selen folgende schiedene hervorragende Lehrer, SOWI1Ee über einıge t{Heos
hier angemerkt : sollte der Einfluß, den das Heer beı der e 111 Löwen vertreten wurden.Erhebung ZUu17M Kaiser hatte, nıcht eintach damıt begründet WC1-

logısche Ansıchten,
Dankenswert sınd besonders dıe Mitteilungen über ciLeden, da( das römiısche Reich se1lt Septimius Severus eın Militär-

geworden 1St. 1aben WIE hıer doch uch eıne ach- LöÖöwener I’'heologen, VOT Bernard Luxem-
wırkung der altrömischen Auffassung VO „AImperium“ und burg, vorgetragene Ablaßlehre. Eın Abschnitt (104—„AImperator“ VOIL uUuns 27 ist aus dem Kontext absolut
nıcht zu entnehmen, W hıer auf einmal 5SCcC1p10 auftaucht. 147) handelt dem Humanısmus ıIn Löwen bıs ZUIM

Ausbruch der Iutherischen Wırren. Über ErasmusSehr schön ist hıer nd späater wıederholt der Zusammenhangzwıischen der vorchristlichen philosophischen Spekulation UnNn! Rotterdam, der wıederholt In Löwen sıch aufgehalten hat,
den Lehren Augustins dargelegt. Die SS un Ö, die vom fällt de Jongh 111 ziemlıch scharfes Urteıil; dıes Urteil
sıttliıchen Charakter und OIl Ursprung des Staates handeln, 1st aber sıcher zutrefiffender als dıe allzu wohlwollendetallen formell, nıcht inhaltlich, Aus dem Zusanmenhang. S1€e Beurtejlung, dıe Jüngst etliıche französısche („elehrte demmachen en Eindruck für sıch dastehender Abhandlungen Kürsten der Humanisten zutel werden heßen. Das Ka-einıgen Bemerkungen Gierkes (Das deutsche Genossenschafts-
recht 111, Berlin I  I dıe übriıgens gründlıch widerlegt werden. pıtel 145—1566) bringt Aufschlüsse über Che 4-he0s

Sehr überrascht hat miıch dıe Deutung, dıe auf ö9 der ogen, dıe bel Begınn der Kirchenspaltung ın Löwen tätıgbekannten Stelle De CLU, De )5 I gegeben wırd. Sch sıeht: ın Waren Johann Briard, Nikolaus Komont, Johannihr einen Tadel der Ruhmsucht hervorgegangenen römiıschen Driedo, Martın Dorpius, (‚otschalk Kosemondt, EustachiusEroberungspolitik. h habe selt jeher AUS$s dieser Stelle
Fa Anderes herausgelesen, nämlıch eine Rechtfertigung Sichem, Vinzenz T’heodoricı, Jakob Latomus, Kuard



581 Dezember. THEOLOGISCHE REvUE. 911 Nr. 19. 589

LIapper und andere. Am wichtigsten ist indessen das haltene Rede (S 330—9341) „Die gehaltvollen un inuster-
Kapıtel 157—20668), WOT1IN das Auftreten der Öwener giltıgen Predigtwerke“ des Münchener ompredigers und

welche dem Namen Ehrlers beımIheologen TAaSmus und Luther näher geschildert Bischofs,
wırd. (serade hier galt CS, weıtverbreiteten falschen Auf- katholischen Klerus Deuvtschlands einen wohlverdienten
fassungen entgegenzutreten. Bıs 1n dıe Jüngste eit hat Ruhm gebracht haben, erhalten 17 der vorliegenden Bıo-
INa  > bel der Darstellung und Beurteiulung dieses theolo- graphıe ıne praktische Krgänzung. Siıcher werden alle
gyischen Kampfes hauptsächlıch Briefe und Pamphlete Jene, welche den Wert der Ehrlerschen Predigten kennen,

mıiıt besonderem Genuß das Lebensbild des Verstorbenenverwertel, dıe Oln Gegnern der Ööwener T’heologen her-
rühren. Daß unter solchen Umständen schıiefe Urteile lesen.
und tatsächliche Unrichtigkeiten mıiıt unterlaufen mußten, Straßburg Els Allmang.
lıegt auf der Hand Namentlich der holländısche I’heolog

Pıjper und der deutsche Horscher Kalkoff NMNUsSsen
sıch nıcht wenıge Berichtigungen gefallen lassen. Diesen Rolfes, kugen, D Die ahrheı des Glaubens durch

gründliıche Beweise 1Ns I5  ht gestellt. Band Dıe natür-Korschern gegenüber War de Jongh ın der glücklichen hLage, nıcht L1UTE: dıe einschlägıge gedruckte Literatur, die l1C Relıgıon. Brühl, arl Martınıi, I9I10 (All; 324 8°)
vollständıg beherrscht, sondern auch ungedruckte Quellen,

insbesondere dıe offizıellen Universitätsakten verwerten AA In der Kınleitung (S I1 —26) wırd zunächst der
können. In einem Anhang (S 1*—00*) werden wıichti- lan des dNZCNH, auf dreı Teiıle berechneten Werkes
DCIC Auszüge Aaus diesen Akten wörtlich miıtgeteilt. Kınıge dargelegt. Der Gang der Beweısführung soll dem Wege
kleinere Ungenauigkeiten, dıe INn der Darstellung vorkommen, der vernünftigen (Sotteserkenntnis entsprechen, der durch
können WI1T füglıch mıt Stillschweigen übergehen; S! dıe dreıl Stufen: Relig1on, Christentum, Kırche bezeıiıchnet

werde.nachdrücklicher möchten WIT dagegen auf den wertvollen Kelıg10N, der Glaube Gott und dıe jenseitige
Beıtrag hınweılsen, den hıer e1In kundiger Korscher AUES Vergeltung ; Christentum, der Glaube dıe übernatürliche
(Grelehrtengeschichte des ‚ und L6 a  F: gelıefert hat Offenbarung (jottes 1n Christo ; Kırche, dıe ordentliche

München. Paulus. und äußere V ermittlung des (slaubens an dıe einzelnen
und die (5csamtheit. Sıeht hlıeraus, W1e das Wort
„Glaube“ 1m Haupttitel gemeınnt 1st, folgt INa  - weıter

Baumann, Jakob, Domviıkar 1n Speyer, Joseph eOoTrg VO CIn dem Verıftf 1ın der Kant und den AgNnOSt1ZIS-
Ehrler, Bischof VODN Speyer. Kın Lebensbild. Mıt einem INUS sıch richtenden Begründung des AusgangspunktesBıldnıis. Freiburg Br., Herder, 1OI1I (ÄX, 348 S 8°) 33)0, sSe1INe!geb 4,30. Beweısführung : daß C1ıe Denkgesetze un dıe

sinnlıche Wahrnehmung als zuverlässig ANgCENOMME: WeI-
In dem „DdeıInNer (naden dem hochwürdigsten Herrmn den müssen. Zugleich gewıinnt INallı hıer schon Vertrauen

Dr. ıchael Faulhaber Zur Besitzergreifung des bıschöf- seiınem Verfahren, ın welchem nıchts unbesehen hın-
lıchen Stuhles SPeyer: gew1ıdmeten Buche bıetet uns IOI  9 alles vielmehr auf seINeE Gründe hın untier-
der ehemalıge Sekretär des Bıschofs Ehrler e1InNn anzıehendes sucht un! geprüft wIrd. Dann wırd nach einer kurzen
Lebensbild dıeses rühmlıchst ekannten früheren Oberhirten KErklärung un Kıintellung das (;anze des Leıles ın
der SDpeyerer 1ÖZese. Joseph eorg Ehrler, geb sechs Abschnitten vorgelegt:

Aprıl 15323 R Nlıltenberg Main als zweıtes VO Das Daseın (GGottes (S S40 Die über-
Kındern, begann seıne Gymnasıalstudien 1n seiner Vater- heferten Gottesbeweise werden vorgelegt un! auf vier

stadt, dıeselben ın Würzburg vollenden. Am zurückgeführt (I den AaUus der LTeleologie, den AaUuSs der
Kontingenz, den AaUus der Bewegung, den AUS denAugust 18 7A3r Priester gewelht wıirkte zunächst

als Kaplan ın der Sachsen-Meiningischen Diaspora un: Stufen der V ollkommenheit). I1 homas un Arıstoteles
al anderen Stellen, wurde 18063 rediger 1n Bad Kıissıngen zommen reichlich ZUTEr Geltung, aber auch Plato wıird

Bel der Teieologıe werdenun bald darauft In Kıtzingen. Am e Junı 18067 wurde gebührend berücksichtigt.
Ehrler ZUILL Domprediger 1n München ernannt Hıer hıelt Kant un: der Darwiniısmus eingehend krıtisiert und gut

seine bekannten „Kanzelreden‘“, dıe bel allen Zuhörern widerlegt. Den Schluß des Abschnittes bıldet 1ne gründ-
1er konnte auch nach derbesten Anklang fanden. lıche Wiıderlegung der Fınwendungen Kants gyCcgECN die

Veröffentlichung der Dekrete des Vatıkanıschen Konzıls Gottesbeweıilse, ındem Sätze, 1n denen sıch Kants
über das Unfehlbarkeıtsdogma durch seıne dogmatischen Kritik erschöpft, als falsch erwıesen werden. Besonders
Predigten über dıe Unfehlbarkeitslehre beruhigend und gyut wırd der I Satz wıderlegt, In welchem Kant, der
aufklärend auf dıe besonders 1n München tief aufgeregten das Kausalıtätsgesetz auf dıe KErfahrungswelt beschränkt,
(+emüter wıirken. Die Krnennung U1 Bıschof Speyer trotzdem eine Ursache für das Sein 1n (ott verlangt.
erfolgte 1mM Jahre 1878 Während seiner fast 2 7]ährıgen I8} Dıe Schöpfung 96—176) Eın e;ster (indirekter)
Wiırksamkeıt : starb 1LS März 1905 ‚ent- ewels für dıe Schöpfungslehre wırd durch

Wiıderlegung des Monısmus 1ın selınen dreı Hauptformenwıickelte der Bischof ıne . eıfrıge oberhirtliche Tätigkeıt,
dıe Domvıkar Baumann eingehend schildert. Im Anhang A 5SpInoza, Schopenhauer un Ed Hartmann,
bıetet der 10grap che VONI Eihrler als Domprediger ın Haeckel). Der dırekte Bewelıls schließt sıch Al}

T ’homas und umifaßt dıe beıden Momente: daß (Tder Metropolitankirche 3& 8! ın München 1mM Dep-
tember ö70 1mM Anschluß den gemeınsamen Hırten- alles Sein VO dem durchsichbestehenden Sein kommen
brıef der Bischöfe Deutschlands gehaltene Predigt über muß, und daß (2) eINn ungeschaffener Ursto({f unmöglıch

1st Im Anschluß daran ırd gezelgt, daß T’homas be-diıe Unfehlbarkeıt des Papstes (S 12——320) SOWI1Ee cıe
kurz darauf 1n der Versammlung Vilünchener atholıken züglıch der Lehre der alten Philosophen richtig orjentiert
. 3 November L7 über denselben Gegenstand BC WarTr un mnıt Gründen annahm, daß dıe Lehren
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eINES Plato un: Arıstoteles auf dıe Erschaffung AUS nıchts Um mehr, als S} verstanden hat,; mıt der sachlichen
führen. Nachdem noch der innere /Zusammenhang der A D  1Li1iefe 1ne€e klare, lıchtvolle Darstellung verbinden, SO

thomistischen Schöpfungslehre mıt den (‚ottesbewelsen daß der Phiılosophie, c1ıe hıer geboten wırd, auch
dargetan 1St, werden ZU. Schluß einıge neuestens B wohl einer, der nıcht gerade phılosophisch geschult iSt,
brachte moniıstische Kınwürfe N falls OL LLUL ZUuU denkenunstichhaltıg abge- versteht, dem Gedankengange
wıesen. E IBRE= yÖöttlıche Vorsehung (176—205). recht gyut wırd folgen können.

Be- In einıgen Punkten kann IC em erft. nıcht beistimmen.S1e ıst dıe Verwirklıchung des Schöpfungszweckes.
wıesen wıird S1E ach I homas daraus, daß den 7Zwecken 76 11l dıe Schwierigkeit, die In dem Glaubensakt insoftern
(zottes alles dıenen muß un: daß 1U (zott letztlich be- liege, als dıe ıhm vorausgehende un ıhn bedingende Verstandes-

tätigkeıt nıt seiner übernatürlichen Beschafftfenheit Z streiten
wırken kann, daß das geschehe. Als Wiırkungen der scheine, dadurch lösen, da Sagı [ ; Diese Täugkeit könne

Die Krhal- ‚„„durch dıe Gnade erhöht und geadelt und dadurch übernatürlıchvöttlıchen Vorsehung werden angegeben:
LUuNg der Geschöpfe, dıe einer solchen Krhaltung seltens gemacht werden‘‘, AB der Akt des Glaubens se1 „ VON em Be:

weggrund des Glaubens, nämlıich der Erkenntnis des untrüglichender ersten Ursache bedürfen, weıl hre W esenheıten oöttlichen Zeugnisses‘‘, ZU unterscheiden un anzunehmen, SJENETsıch bloße Seinsmöglıchkeıten Sınd, DIie V erursachung Akt komme für sıch zustande, durch eıne unmıttelbar göttliıche
Die Probleme Kinwirkung‘“‘. Ich emerke SCHCH I5 da 1CH mır unter einerun Leitung der geschöpilichen Tätigkeıt.

der Vereinbarung des Übels und der menschlichen ıllens- natürlıchen Kätigkeit; dıe durch dıe Gnade übernatürlich gemacht
würde, ebensowen1g etiw as denken kann, wıe untier eiınem S$1INN-freiheıt mıt der göttliıchen V orsehung werden gut darge- lıchen Akt, der durch den Verstand nachträglich verständigstellt un rıchtig gelöst. 1 Das Sıttengzesetz und macht ürde Gegen SaHCc ich Gewi(} 1Sst.: der Akt VO111 Be-

Die Exıstenz des Sıtten- weggrund vA unterscheiden, aber doch nıcht Y IreNNEN, alsdıe Vergeiltung (200—257). Vielmehr wırdyesetzes wird Drıorı aus der gyöttlıchen Vorsehung, komme Anen SiCHh- und hne n zustande.
Nach- im Glaubensakt der Beweggrund mitumfaßt, nd ZW ar 5 daposter10r7 ı Adus dem sıttlıchen ewußtseın bewılesen. der sachlıchen Ordnung nach zuers?, alles andere ın Abhäng1g-dem sodann das natürliche Sıttengesetz als undgebung keıt on ıhm und seinetwegen umtaßt nd geglaubt wird. Die

natürliche Glaubwürdigkeitsüberzeugung aber, dıe dem Glaubendes göttlichen Wiıllens gewürdıgt iSt; wırd dıie Sanktıon
des (Gesetzes und dıe Vergeltung 1M Jenseıts ausführlich (sachlıch) vorausgeht, 1sSt nıcht Beweggrund, sondern NUur Be-

111 dingung des Glaubens. Wohl nämlıch au ( der Glaubensaktbehandelt un f}  N Kant und Hartmann vernünftig se1n, aber 1Nan I: ıh nıcht G24 seiner Ver-
Schutz M  3884 Bezüglich der ewıigen Strafen werden nünftigkeit, sondern w eıl (Gott spricht, 1 [1l glaubt %- p

Dalß aber Gott spricht, das erkennt Nan VO dem Glauben alsche Kinwendungen Lessings und dessen Auffassung der
Strafen, als waren diıese bloß natürliche und darum 1m- glaubwürdig, 1111 Glaubensakt selbst als wahr und gewi1ß, l

DAe [1a1l olaubt Uun): glaubt deswegen en Inhalt der göttlichenmerbleiıbende Folgen der Sünde, 5  gut abgewlesen. ede 45 spricht erf£. „„‚Höhen der Spekulation,Willensfreiheit 25%2-——267) Sie 1st Vorbedingung: VO dıe sinnlıche Vorstellung uns verläßt, dıe Phantasie das Geleite
(Gesetz und Vergeltung un daher durch chhese schon mıiıt- versagt und der reine Verstand 8388 einzige Stütze 1st  s& Da-
bewılesen. Überdie;s macht uLLs das Zeugnı1s des Selbst- 1St b  3 daß ın diesem irdischen Leben solche
bewußtseins, WIE sıch 1m einzelnen Menschen Iındet Höhen nıcht gıbt Solange dıe Seele IN 1T em Leıbe verbunden

ist, 1st der Verstand In seiner Tätigkeit auf dıe Phantasmen ALlun ıIn den Betätigungen un Kınriıchtungen der Gesell- gewlesen, un A uch der innere Vollzug des Denkens ohne
schaft Z Ausdruck kommt, über hre Existenz zeW1ß. sıe geschieht, sınd S1ie iıhm doch als Außere Stützen und Be-
Die Selbstbestimmung wıderspricht nıcht dem Kausalıtäts- dingungen unentbehrlıch Es genugt freilich uf den Höhen 1ın
gyEeSETZ. Sie 1st auch recht wohl vereinbar mıiıt der subtiles Phantasma. 165 meint Ver£, die wirkende B

sache bringe iıhre Wirkung AUS keinem Stoff, sondern aus dergöttliıchen Mitwirkung, dıe auch be1 der Sünde nıcht fehlt, Fülle iıhrer Kraft hervor; der Stoff S] eıdend und nehme dıe
aber 1LLUTE uf den AKt; nıcht auf den Kehler als solchen, Wirkung ın sıch auf, darauf beschränke sıch seine Ursächlichkeit.
der als Privation eiwas Negatıves lst, geht. Mıit letzterer Auf derselben Seıte ınten nd 167 heilßit es, v  ‚— geschaffenen
Unterscheidung ist Qauch der richtige Begriff der Zulassung Wırkursachen verursachten Hr Hervorbringung auUus nıchts.

DDas 1st nıcht richtig. Eine geschaffene und darum endlichegyegeben, Was noch des weıteren gegenüber der Auffassungs- Wiırkursache bedarf immer eines entsprechenden Passıven als
schwierigkeıt, dıe V. Hartmann hıer iindet, deuthch V oraussetzung und kann nıcht us der Fülle ihrer Kraft allein

wırken.gemacht wırd. V} Dre Unsterblichkeit der s5eele Das annn ur dıe unendliche Ursache, bel der 15

287-—324) Das S1Ee verbürgende Zeugn1s des Menschen- schlıeßlich dıe Fülle der Kraft wirklich vorhanden iSt Wenn
Wr em Stoff Passıvıtät zuschreıben, sprechen Wır ım da-geschlechtes ist eın vollständiges, alle Völker aller Zeıten mi1t freilich alle Aktıvität, alles Verursachen uın GENETE COAr}  SE

Iückenlos umschließendes. Daß auch dıe besseren Phılo- agentıs x efficientis ab W äre NunNn, wıe will, se1ine Hrs
sophen des Altertums, eın Sokrates, FIato: Äristoteles, 1n sächlichkeit darauf beschränkt, hätte C überhaupt keine Ur

sächlichkeit.dieses Zeugn1s mıteinstiımmen, ıst ıne J atsache, dıe ZW ar
Er ıat aber (und ZW gerade ach den Peripate-tıkern) ohl eiıne solche, nämlich ıN JGENEVE UIESAE materialis,VOIlL Teichmüller, Döllinger ıl Aaus Unkenntnis bestritten und SIE estehrt darın, da der Stofftf n1t dem (potentiellen) Sein,

WIr  4 aber AUuUSs den \4£0) Verl. beigebrachten Beweilsstellen Aas e hat, ın das Sein des Dıinges, S AL en Stoffe wird,
hınemgehrt, Damit erledigen sıch auch. die unrichtigen Behaup-aufs deutlichste hervorgeht.

Wie INa schon Aaus ent-
LUuNgECN (S 167 E da[(} dıie sinnlıchen Wahrnehmungen unddieser Inhaltsangabe Strebungen SOWI1E die Accidenzien überhaupt und —_ dıie Cil1D=nehmen kann, hat se1n I hema philosophısch behandelt. stanzliellen Formen, die Pflanzen:- und Tierseelen 33dU>S nıchts‘"
entständen. Sie entstehen durch ein Zusammenwirken der aktı-Das ist olfenbar das eINZIX kKıchtige für diese Grundlagen V und passıven l”’otenzen, dıe der Schöpfer in dıe Dınge hinein-der Keligi0n, weilche ihrer Natur nach W eısheitsfragen gelegt hat.sınd und Nur uf Kosten der Gründlichkeit populär De-

Aus nıchts, ohne Voraussetzung einer passıvenFOtenz; kann LU die göttliche Allmacht eLWAaS hervorbringen,handelt werden können, WIE der Verf. mıiıt ec Ich bemerke ausdrücklich, daß dlese V ersehen, dıe
Vorwort Sagt. Nun muß Ja treilıch auch populäre 1CH: gerecht Z urtellen, hervorheben mußte, die
apologetische Schriften geben, aber Al solchen 1st keıin Substanz des Buches nıcht berühren un sSe1Ine klaren
Mangel, während dıe Zahl derjenigen, cıe 1n Ae J1i1iefe Beweisgänge völlıg intakt lassen. Das Lob also, das iıch
gehen, nıcht gerade oTrOß ist. Daher sınd WIT dem Verf. ıhm vorhın gespendet habe, wırd durch den kleinen
Z Dank verpflichtet, daß er eine Aieser Art biletet. Schatten des Menschlichen, dem der erf. seınen Tribut
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hat zollen mUuüssen, 1111 WITr auf den Zweck und die Autoren nıcht blo(} auf dıe Anführung der allernotwendigsten
S5Äätze beschränken, sondern würde auch dıe logısche AbleitungBrauchbarkeıt des Buches sehen, nıcht verdunkelt. diıeser SÄätze urz gegeben, würden dıe Ansıchten ber under

Münster ern ÖT ROI und W eilssagungen entsprechend hervorgehoben nd endlich nıcht
immer nd immer wıeder dıe Meıinungen anderer uüutoren 1n
die Darlegung eingeflochten, waren die Ausführungen kom-
pakter un übersichtlicher nd verständlicher, dıeKiefl, Franz Aaver, D Proftessor der Dogmatık un der Lektüre nıcht S außergewÖöhnlich Al un: bliebe nıcht mancheschristl. Symbolık A Universität Würzburg, Der geschicht- dunkel. Es stimmte auch mehr m iıt den wıissenschaftlichen57 T1SLUS und die moderne Philosophie. Eine DG-

netische Darlegung der philosophischen Voraussetzungen im Gepflogenheiten überein, be1 Zıtaten der Anführungen der
Fundort SCHAaU angegeben würde, denn beim vorliegenden BucnhStreit 8808| dıe Christusmythe. Maınz, Kırchheim CO 1011I kann weder Raummangel och VO  { einem mehr populär-(AVI; 5 DD SE 8°) xn  LO geb 4,60. wıssenschafttlıchen Resume der Auszug die ede se1in. ben-

Eıne enge relız1ıonsgeschichtlicher Arbeıten sucht dreın re demj)jenigen, der eın anderes Urteil nat der e1in-
seıt FETAUM eıt das Christentum als Wirkung rein gehender Orlentiert seın will, ın großer Dienst erwliesen, da
natürlıcher Ursachen hınzustellen und alles Übernatürliche unmöglıch alle Bücher und alle Stellen ım Gedächtnis haben

kann, un: das zeıtraubende Nachschlagen und Suchen geradeAl ıhm, SOa dıe Person des Meisters 1NSs RKeich der nıcht ZU den Annehmlichkeiten gehört.Fabel AA verweısen. Kıefl macht für diese Bestrebungen Einen eigentümlichen Eiındruck machen dıe Ausführungen
ın letzter Linıe c1e Philosophie verantwortlich. Seıit ber das Wunder. Es wiırd geSagtl S 163), das System O1

TIröltsch decke starke monistische Unterströmungen, Es wırdSpinoza Z erstenmal den hıstorischen Jesus VO dog- welıter gesagtl S 164) „Uffenbarung und Wunder alsmatıschen Christus schied, seıt Kant den kırchlıchen szendente, iırrationale Einwirkungen der Gottheit auf das mensch-
(‚lauben als symbolısche Darstellung des reinen Vernunft- liıche Geistesleben, als göttlıche Selbstmitteilung nd Selbster-
gylaubens faßte un VOL allem mıt der sıttlıchen Autonomıie schließung der transzendenten Tiefen der Geschichte, als schöpfe-
des MNMienschen auch dessen Selbsterlösung verkündete, seılit rische Durchbrechungen des phänomenalen Lebens un unmıittel-

bare Eingriffe des Göttlichen werden rundweg und energisch be-ege mıt seinem panlogıschen E, volutionısmus auf den Jaht. Eine W echselwirkung mı1t einer unsınnlıchen Welt, dıe In
Plan irat, wurde dıie alte Anschauung Gottmenschen, beständiger innerer Bewegung 115 tragt und AUuS den 1T 1iefen
ON undern un! W eissagungen immer mehr revıdiıert un!: uNseICS Lebens alle großen Bewegungen hervorbrechen 1äßt, eıne
eıner reiın natürlıchen Auffassung unterstellt. Das „Histo- Kette göttlicher Wirkungen nd Uffenbarungen A den nensch-

liıchen Geist; eine zusammenhängende Bewegung des göttlichenrische‘‘ verschwand immer mehr un der übrıggebliebene eistes das menschliche Geschlecht, eine dırekte Berüh-
est mußte sich urnter Anwendung (zewalt einen anı dem Zentrum der Welt Ist ach Iröltsch dıe Religion.“‘
bestimmten Sınn geben lassen. Zwar wollen CcCnlieı1er- Es wırd dann weitergefahren (a O3 „In der Tat. dıese über-
macher, der rechte Hegelsche Flügel, Neuhegelıaner und weltliche, den blo(ß innerweltlichen Fluß der Dinge ftortwährend

durchbrechende, schöpferisch bereichernde un vertiefende gott-Neukantıaner, Kıtschl und Harnack, 1n jeder 881 seINer liıche Kausalıtät, welche beständig eu«c Anfänge un Wirklich-
Art, den hıstorischen Jesus und den iıdealen (CChristus keıten hervorbringt un! dıie Geistestriebe un Anlagen, dıe ın
auf dem Grunde des SOß. ınneren, relıg1ösen Erlebnisses den endlichen Geistern 88l ihrem einheıtlıchen Zusammenwirken
wıeder vereinıgen, aber ihr Wille ist besser als das Werk sıch entfalten, 4AUuUs ihren transzendenten Tiefen nleraus ZUTL Er-

reichung %  v Entwicklungszieles stärkt und befähigt, das 1st derDenn ıhr KResultat hat mıt dem tradıtionellen Christusbild oroße, spekulativ begründete Begriff des christliıchen Wunders
des (laubens nıchts Al tun und leidet uch SONS . Abgesehen davon, da(l iINnNan nıcht recht erkennt, ob sich der
wesentlichen (;ebrechen. Der Hegelsche KEntwicklungs- erf. das A4ArTatioNat:. beiım wunderbaren Eingreifen der Gottheit
gedanke mıt seınem Persönlichkeitsbegriff legte dann nach anelgnen wıl] der nıcht, abgesehen auch davon, da Nan unter

Wunder gewÖhnlıch eiıne unmiıttelbar göttliche, außerordentliche,eıner anderen Seıite hın VOT allem auch den (3rund Ur übernatürliche Wirkung VO wahrnehmbarer Art versteht, sollte
KEntwertung der Persönlichkeıit und ZUT Betonung der VO dem M der Aa das „übersinnliıch‘“‘ und „überweltlich*‘
wirkursächlichen zeıtgeschichtlichen Strömungen, Was be1l er untersucht werden, da bekanntlich be1 Modernen auch
den einen prinzıplellen Leugnung der Persönlichkeit das hınter der Erfahrungswelt lıegende, ber immanente Absolute

11t seinem Wiırken überweltlich und übersinnlich wırd.Christı, bel1 den anderen A einer 3885 relatıven Kıinschätzung Wenn dann Harnack Sagl, sSsoOwelt das Leben sıch erstrecke,derselben und ihrer Stiftung führte. Diesen Ansıchten DIS ın seıne etzten Außerungen 1m Naturlauf, SOWelt solle sıch
gegenüber schuf 1ne andere ichtung 1n Übereinstimmung die Zuversicht erstrecken: Gott Sıtzt ım Kegiment, kommt
mıt der VO gEeWISSEN modernen Philosophen gepflegten 1es be] seiner sonstigen Stellung Wunder keiner prinzl-piellen Anerkennung desselben gleich, da eıne Wirkung der Vor-Hochschätzung der Persönlichkeit das indıiıvidualistische sehung 1m Rahmen des natürlichen Geschehens, anders, da dıe
Jesusbild, 1ın welchem der Weise VOIN Nazareth als Weltregierung och keıin eigentliches Wunder bedingen mu(}

kraftvolle Persönlichkeiteinzigartıge, gefaßt wırd, der (vgl. 165). Wenn weıter erklärt wırd (vgl rOs), dıe 1N-
mıtsamt seiner tıftung absoluter Geltung ıst Hrei- dividualistische Theologie sehe sıch durch dıe Entwicklung der
ıch ıst auch dıe NMLiodermutät dieses indıyıdualistischen Dinge immer mehr gedrängt ihrer Leugnung des äußeren

unders doch nolens volens s innere Wunder iın JesusGedankenganges auf wıderspruchsvollen V oraussetzungen anzuerkennen, steht dıe Behauptung - auf sehr schwachen
Füßenaufgebaut. Denn sowelılt ıch sehe, kommt dıe ZYENANNILE Iheologie

IS ist ın entschıedenes Verdienst des Verf,, ZUI11 wohl ZUr Anerkennung einer inniıgen mystischen Vereinigung des
Sohnes nıt dem Vater, aber nıcht ZU Annahme der hyposta-erstenmal 1n zusammenhängender Oorm und Professo tischen Union. Sie ält also dıe Quelle des alten Glaubensdıe eigentliıchen Grundlagen der modernen Christusforschung nıcht gelten nd kann darum auch den Fluß leugnen (vgl 165).

aufgedeckt ff haben Dadurch zeigt sıch Ja, W1IEe hınter Es i1st ferner ZuU lesen : ADAs innere Wunder In Jesus 1st auch
den relızıonsgeschıchtlichen und bıblısch-kritischen A für dıe katholische Kırche die Grundlage des Glaubens ALl seine

Gottheit. Außere W under, wıe s1e auch den Prophetenhandlungen der negatıven nıcht fast geschichtliche gewirkt wurden, sınd überhaupt nıemals als direkter dogmatischer“  %  als philosophische (Gründe stehen. Aber iıch meıne, ıne Bewels für diesen Glauben geltend gemacht worden, sondern
Auflage des Buches sollte 1m Interesse der Klarheıt als indırekter, als Zeugen und Stützen des inneren W unders,

nach verschıedenen Seıiten hın Krgänzungen bringen. n das 1m Selbstbewußtsein Jesu lag ber auch dıe großegeschichtliche Wirkung Jesu beruht in GYSTET Linie auf denPaar. inge selen hervorgehoben: Wundern seiıner sittlıchen Persönlichkeit. Es mu SECWCSCNWürde siıch die Darstellung wenigstens bel en wichtigsten se1ln, Ww1e Johannes darstellt, da bel Jesus dıe Naturwunder
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MNUr der außere Rahmen un der sıittlıche Gehalt der unermeßNlıch Äufgabe des Schönen 1 MVienschenleben Uun: 1M Welt-
wertvolle Edelstein WAälrfl, und ın diıesem Sinne Sagı Weizsäcker DSaNZCN nach.
mn ıt Recht, L1UT [0)8| der öhe des vierten Evangeliums Aus habe
das Urchristentum dıe Welt erobern können‘‘ (vgl 165 ( Die Schönheıt legt nach wesentlich ın der Be-
)as innere Wunder In Jesus lag meıner Ansıcht ach nıcht 1M zıiehung eines Dinges AB Erkenntniskraft, nıcht 20888! Fühlen
Selbstbewußtsein Jesu, sondern kam ıIn dıesem ZU erkenntn1i1is-

Nıicht der sıttlıche Gehalt W arl der 1NEeT-
un Streben ; das Schöne ist „liıchtvolle Wahrheıt“; das

mäßigen Ausdruck menschlıch Schöne „dıe allseıtige Wahrheit eINes SINN-melllıch wertvolle kEdelstein, sondern dıe Gottmenschlichkeit,
welcher der sıttliche Gehalt begründet W al Was sind ann dıe tällıgen Nınges, insofern S1e 1n entsprechender Sinnes-
Wunder seiner sittlıchen Persönlichkeit ? Es ware AUuUSs verschle- erkenntnıs dem Geiste klar entgegenstrahlt‘‘ ; „EIn SINnNn-
denen Gründen sehr gul, 1er eine nähere Erklärung - lıches, das VO eiıner Idee, und War einer wahren, lıcht-
geben würde. Es kann auch ın Frage gestellt werden, ob dıe voll bemessen und durchstrahlt 1st““ (S AAn vgl auch T2große geschichtliche Wirkung Jesu in erstier Linıe auf en Wun- Schönheıt ist „die ın Licht erstrahlende W esensform eINeESsern seiıner sittlichen Persönlichkeit beruht. Waollte einer den
ußeren Wundern den gleichen Wert beimessen, ware Dınges, bezogen auf die Krkenntnis“). Eıne W esensform
kaum widerlegen. oder Idee kann sıch aber Ia dann leicht und lıchtvoll

215 ırd ann bemerkt: XS gilt a1SO für dıe Theologıie,
speziell jenen philosophischen Bestrebungen ihre Auft- dem (zeiste offenbaren, e S1e zunächst 1m Objekte voll-

kommen verwirklıiıcht 1St daher gehört dıe objektivemerksamkeit zuzuwenden, welche krafttvoll darauf hınarbeıten, ın
der Umwiälzung aller Lebensformen durch das moderne Denken charakteristische Vollkommenheıt des Gegenstandes, also
einen LIEUCI1 Persönlichkeitsıdealismus 1m Sinne kEuckens mındestens die physısche Gutheit desselben, als wesentliche
Zu gewinnen ; gılt für dıe katholische Theologie, solche AUS
der Zeıit selbst hervorbrechende Strömungen ZU benützen nd V oraussetzung ZAUEE: Schönheıt (S AB {f.) Die Wiırkung
durch Einverleibung derselben ın dıe klassıschen Systeme eines des Schönen auf den iıllen und das (‚;emüt aber,

N 11U11 dıe Funktionslust der wahrnehmenden SinneAugustin und Ihomas eine uch den modernsten Forderungen
entsprechende, spekulatıve Begründung der christlıchen W ahrheıt oder der Asthetische enNnu. des sinnlıchen Begehrens oder
em modernen Antıchrıstentum entgegenzustellen,‘‘ Es 1St selbst- das gelstige Wohlgefallen der entschleıi:erten V ollkommen-verständlich sehr Yul, WEeNn i1an dıe ZENANNIEN Strömungen
benützt, wollte sS1Ce aber hne entsprechende AÄus: nd Ab- heıt des (G(egenstandes, ist nıcht innerer Bestandteıiıl der
sonderung den erwähnten klassiıschen Systemen einverleiben, Schönheıt sondern A iıhre natürlıche Holgeerscheinung,
7zürde 1950188 Salz bestimmt heterogene, Ja wıdersprechende Kle- WI1e 1mMm Gegensatz Jungmann nachdrücklich betont.
Tenie der katholischen Theologie einimpfen. Das Schöne Öst sSe1Nn formales Seıin vollkommen un

Diese krıiıtischen Außerungen sollen ünsche se1n
und vordringliche W ünsche für dıie Auflage des

ausschließlich 17 Anschauungs- und Krkenntnisvermögen
d US beım Asthetischen Verhaltan handelt sıch 1mM

Buches, S1Ee sollen ber das schon angegebene Verdienst
des Autors nıcht schmälern.

etzten (srunde ADICHt um den Stoff und (regenstand,
sondern u11l das beiriedigte Schauen“‘ (S 32) Diese

Mlünchen. Espenberger: Betonung des KFormalen führt einer noch stärkeren
Ablösung des Asthetischen VO. Sachlichen be]l der efi-
nıtıon der Kunstschönheıt. äßt dıe schöne Kunst

Künzle, Dr Magnus, CD Professor der Philosophie ıdentisch se1In mıiıt der SO h h I1l Kunst
AROS! Lyzeum St Fidelıs in Stans, Ethik und Ästhetik. L‘rel- (S L) 1DIIS lıchtvoile Wahrheıt, dıe /AS® Begrıff des
burg, Herder. LOIO (XV, 367 ST 8°) M 735 0, geb 5,50 Kunstschönen gehört, bezieht sıch hıer nıcht auf 1ne

Der Verfasser geht VO11 dem doppelten edanken gottgegebene, AUS dem harmoniısch entwıickelten Natur-
dinge hervorstrahlende Idee, sondern auf dıe VO Künstler-daß moralısche Vorschriften für die Kunst dann Wırkung

haben, WEI111)1 S1Ee mıt eıner tiıeferen Krfassung des Wesens der gelste gedachte und nachgeahmte Wıiırklichkeit. Wenn
das Kunstwerk CLese Wıiırklichkeit technısch un ästhetischKunst verbunden sınd, und daß 1n wirklicher Gegensatz

zwıschen den (srundsätzen der arıstotelisch-scholastischen trefflich wiederg1bt, ist SS kunstschön, ‚z auch dıe
Wahl des Künstlers auf eınen schlechten un häßlıchenPhiılosophiıe und den gemeinsamen Anschauungen der

modernen Asthetik schwer anzunehmen und tatsächliıch nıcht (Gegenstand gehen. RS also formal für dıe Kunst
beweisen ıst. Sein Werk bleibt überall diıeser PFOSTAaM- ırrelevant, welchen Gegenstand S1Ee ADn künstlerischen

matıschen Krklärung LreU; mıt hebevoller orgfalt und eIN- Behandlung heranziehe, /enn LLUT richtig aufgefaßt und
drıngendem V erständnis sucht E ebenso den asthetischen wıedergegeben wırd Das Oormale (Gesetz der Kunst
Begriffen und Werten W1E den ethıschen gerecht werden, heißt: DU sollst keın falsches Zeugn1s PEDEHNT (S 14
und Del aller Pietät SCHCH dıe alten Meister Plato und vgl 201) In dıesem Punkte, der, abstrakt -}  x  OMINECN,

auch das Sitt4irCHh Häßliche als Kunstobjekt {ür zulässızArıstoteles, T’homas und Bonaventura zıieht es zugleich
dıe modernen Asthetiker un Kunstforscher achtungsvoll erachtet, soll nach K dıe moderne Asthetik gegenüber
A KHate un: bıetet Aaus ıhnen ıne Blumenlese VO Aus- einer 7 klassısch-idealistischen Anschauung ZU den
sprüchen, deren Reichtum beinahe der Einheıitlichkeit und richtigen (srundsätzen der Alten zurückgekehrt S@1IN.
Kigenwüchsigkeit der Darstellung gefährlich wırd Freıilıch, das Sittengesetz hat es nıcht LLUT mıt dem

Nach eıner gesonderten Krklärung der ethıschen und einzelnen Werke, sondern auch mıt der Psyche des
ästhetischen Werte 1mMm ersten Hauptteıl behandelt cder Künstlers, nıcht 11LUTE mıiıt dem Asthetischen Genusse, sondern
zweıte das eigentliche I’hema, „dıe W echselbeziehung der mıiıt dem SdNZCH (jemüts- und Willensleben der Schauenden
ethischen und Asthetischen MWVCELO dabe!ı1 kommt VOI11 und Hörenden Zu Lun, nıcht wenlgsten auch mıt den
Standpunkt der Sıttlichkeit zunÄächst dıe Schönheit als sıttlıchen Gefahren, che ıhm bel der heutigen Schwäche
solche, dann dıe Kunstschönheıt, der äasthetische Genuß der Natur drohen. Und das Sıttengesetz als oberste
und das ästhetische Schaffen, terner dıe Sexualästhetik Zielweisung des Menschenlebens stellt Forderungen, denen
mıt ihren verschiedenen Gesichtspunkten, endlich dıe jede thetische Rücksicht weıchen 190888 Nach der
Aufgabe der Staatsgesetzgebung gegenüber der Kunst Ur positıven und negatıven Seıte EerÖor cdiıese Beziehungen
prache. Das Schlußkapitel weıst zusammenfassend diıe zwıschen Sıttlıchkeıit und Kunst, 1n allem W esentlichen S!
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Schoße“ ausgehe nd dıe „Bedeutung eines Maßes“ habe; alsoumsıchtig und besonnen, ernNnst und doch unbefangen,
daß SOwoNhl der Moralıst W1E der Kunstfreund den schönen dart das darzustellende UObjekt für dıie nachahmende Kunst nıcht
und zlaren Darlegungen beıistımmen wırd ; I1aAalı vgl ın sıch Ungeordnetes, Mangelhaftes, Häßliches seIn ; CS

mu} vielmehr, kunstschön werden, schon sıch irgend-B Wds GE über dıe Schädlichkeit mancher Kunstaus- eiıne Schönheit ıne das sınnlıch-geistige Erkennen befriedi-
stellungen (2 TE } dıe Notwendigkeıt der Aktstudıen (2 SO; gende Bedeutung nd ute haben Ohnedies würde siıch auch

eın Gegensatz des Formalen und Stofflichen herausstellen, derdıe künstlerische Unwahrheit der meısten Nudıtäten (292);
dıe innerlıche, selbständıge (;esetzlichkeit der Kunstnormen eın harmonisches Wohlgefallen em Werke, einen asthe-

tischen Genuß 1mM Vollsinne, nıcht zulheße. Hiergegen bıldet dıe
den sıttlıchen Endzweck der Kunst 372 bemerkt. Lehre der Scholastiker, da( der Künstler auch das Hälliıche

Dagegen ıat mıch dıe begriffliche und philosophische müsse darstellen können, keinen Wiıderspruch ; dieser Vorzug
der subjektiven Kunstfertigkeit schlie(ßt Ja nıcht e1ın, da InGrundlegung ihres behutsamen Vorgehens und mancher
Werk, iın em jene Kunstfertigkeılt einen völlig niedrigen Gegen-beachtenswerter (;edanken uud klassıscher Belege nıcht ın stand verschwendet wiırd, als kunstschön bezeichnet werden dürfte.

allem überzeugt. Auch dıie Stelle VonNn Bonaventura S 143) bewelst nıchts ; Sagl
Es scheıint nır sowohl natürlich wıe echt thomistisch QC- sS1ie J2, das Bıld des Teufels sel, wenn schön sel, schließlich

dacht, da[($ das Schöne formel]l em Guten näher gerückt werde, doch häßlich („tunc (T est“), Noch weniıger darf IH1all
als s Lut ; Sagl Ihomas : „Pulchrum est ıdem D0NO, darauf hınweıisen, da[(l} In großen historischen Kunstwerken dıe
sola ratıone dAtfferens, (um enım honum Stit, QUO OMNUA Darstellung des Hälßllichen nd Bösen bisweilen eine bedeutende
appetunl, Ae ratıone boni est, quod ıNn qurietetur appetıtu s. Rolle spıiele. Denn L1UL VO Gegenstande der Kunst als solchem,
Sed ad ratıonem. nulchrı ynertinet, quod uın PIUS aspectu also Ganzen des Inhalts, ordern WIr eine Vollkommen-
coqgnıtione qutietetur annn etitus“ S th 27 I ad heıit irgendwelcher (physischer, gelistiger, sozlılaler der LNOTA-
Diıie Beziehung Z Erkenntniskraft 1st hıernach e1ne difFerentia lıscher) Art; dıe Vollkommenheit des (Ganzen erwächst aber
SpECHÄACA, welche das asthetisch Wertvolle VONN anderen Werten vielfach AdUus Gegensätzen, AUS der richtigen Mischung Licht

Arten des unterscheidet. meınt, da das Gute e1In- nd Schatten.
achhin Formalobjekt der Strebekraft sel, könne unmöglıch das In der Behandlung des Sexualgebietes habe iıch verm1ßt, da (
Schöne qals solches auch tormal dem Wiıllen Uun: Gemüte A

Alleın m1t demselben Rechte annn 98028  B dıe der sexuellen Liıebe ach seiner ästhetischen und sittlıchen
das ın aller NECUECTIEN Dıichtung gewaltig dominiıerende Motiv

gehören S 32
Oormale Beziehung des Schönen ZUrTr Erkenntniskraft ablehnen ; Qualität keine besondere Behandlung indet Mıt eıner solchen
enn dessen Formalobjekt ist das Wahre schlechthıin. Die hätte sıch ann weiter dıie Frage nach dem KEinfluß der person-
obıge Thomasstelle zeigt, wıe dıe eıden Beziehungen, des W ah- ıchen Liebesverhältnisse auf das Kunstschaffen (vgl. die Entwick-
en Un! Guten, sıch 11 Begriff des Schönen durchdringen. lung Goethes) verbinden lassen.
emerkt ferner; schon der Name SSCHOD von schauen (?) ab-

Aber das
Vıelleicht entschlıießt sıch der V erfasser, C1ese Punkte

geleitet, welse auf dıe Erkenntniskraft ın ( 33) ın eiıner zweıten Auflage, dıe dem tüchtigen Buche U111-
Wort hälsliıch hassenswert schließt och 1e1 deutlicher iıne
Beziehung ZUL affektiven Seite des Seelenlebens En überdies bedingt ZU wünschen 1st, eingehender A berücksichtigen.
bleibt Ja auch ach uUuNserer Auffassung dıe Definition : „pulchrum Münster
est, quod DASU nlacet“ bestehen. Dabeı würde ich das „quod“ ausbach.  i
stärker betonen ; nıcht LU dıe 0LS10O, das asthetische Schauen
nd Eindringen, sondern auch das VISUM, das ın adäquater KEr- Hamm, Franz, Doktor der T’heologie und der Staatswıssen-scheinung erfaßte vollkommene Sein Erzeugt den asthetischen
Genuß. Ferner : ach der alten Philosophie lıegt dıe Wahrheit schaft, Professor der Moral anl bischöfl. Priester-Seminar
ım SIENGSICNH, formellsten Sinne 1m erkennenden Geiste, dıe ImHer, Die chönheıt der katholischen ora. Vorträge
Gutheit aber ın den Dingen. Wie ıst 19108  —$ ni1t der Schönheıt » ZUT Einführung ın iıhre Geschichte. 19 eft der Apologetischen
Offenbar WIr im eigentlichen Sinne 1Ur den Gegenstand, Tagesfragen]. M.-Gladbach, Volksvereins Verlag, I9II (135
nıcht dıe seelische Beschäftigung mit ıhm schön. Und schlie(}- 8°) 1,20.
ıch elcher naıve Mensch denkt eım Gebrauch des W ortes

Der Kern der Be- Dem err- und Schreckbild, welches Hoensbroech,„SCHÖD- 4A1l den Sinn : „Jeicht erkennbar‘“‘ ?
deutung 1st ıhm : „gefällig, wohltuend, erfreulich®‘ ; auf das 1N- Haeckel, Bebel, aber uch hervorragende protestantische
tellektuelle Momient nuß E ersti gebracht werden. (;elehrte ın (regenwart VO der katholischen

Beim Kunstschönen YyA VvoOraus, daß dıe schöne Kunst
als olche nachahmende Kunst sel ber AUS em arıstotelischen Morallehre gezeichnet haben, soll In cdi1esen Blättern das

echte ıld der katholischen Sıttenlehre entgegengestelltund thomistischen Begriffe der als eines „AOitUS factiwus
Auch die werden. Nıicht Polemik, sondern posıtıve Darstellung derm DETA atione  Ö S 70) folgt 1es keineswegs.

DNECUSTE Kunstbetrachtung, Ja gerade s16€, ze1ıgt, dalß dıe 3a20 OI der xatholischen Kırche verlangten Sıttlichkeit ıst dıie
eines Kunstwerkes nıcht notwendig ımıtatıo IS sondern sehr Aufgabe, welche Cder ert sıch gestellt hat, un hlierin
häufig eın praktischer Zweckgedanke, W1€ bel der Architektur
un: en mannigfachen Zweigen des Kunstgewerbes, deren tut LECHTE denn dıe innere Schönheıt der katholischen

Mloral ist hre beste Apologıe. In Vorträgen, cdıewundervolle Schöpfungen UNSCTEC Kırchen und useen füllen,
der auch ıne freie, schöpferische Phantasiegestaltung, wıe bel

Durch die Eın-
ım Herbst 1900 auf dem Hochschulkursus des Vereıins

der Musık nd manchen dekorativen Künsten. katholischer deutscher Lehrerinnen AB} Boppard hıelt, wırdc
schränkung des Kunstschönen auf bıldlıche Wiedergabe der
Natur kommt 1UNM uch dazu, as Wesen der Kunstschönheıt 1n Überblick über dıe moraltheologische Literatur inner-
In dıese formelle, weNnnNn auch nıcht sklavısche sondern Ssub- halb der katholischen Kirche den Tagen der apOStO-

lischen Väter DIS auf d1ıe Gegenwart gyeworlen. DerJjektiv bereicherte Wıedergabe des UObjekts Zu verlegen und
das ALl sıch Hällıche nd Schlechte, sobald meisterhaft VONl doktrinäre ON eıner Literaturgeschichte, dıe den Kern
Dıichter der Maler dargestellt 1st, für kunstschön AA erklären. der Schrift bıldet, wırd durch dıe poetisch gehobenenamıt tragt Nan ber zunächst eine Zwiespältigkeit 1n den Be-
oriff des Schönen hıneln ; enn jener W ortsinn paßt offenbar Kinleitungs- un:' Schlußworte eINeEs jeden Vortrags, durch
weder auf dıe Naturschönheıt och auf dıe Schönheıt eines Dom- hagı10graphıische Darstellungen, durch ausführliche /aitate
LUrme€s, einer Monstranz, einer Vase Ul Sodann besitzt inNan AUS den Werken der heilıgen Morallehrer der Kırche
uch keine grundsätzlıche Schranke mehr e} das el beklagte gemildert. Besondere Aufmerksamkeıt wıird Augustıin,Hereindringen des Hällichen nd Gemeinen ın Dichtung nd
bıldende Kunst ; denn dıie Einschränkungen, dıe selbstver- I’homas, Bernhard und Alfons gewıdmet un dabe!l DG*
ständlıch machen ıcht unterläßt, gelten LIUL „DET accidens“. zelgt, daß C1Le kasuistische ethode nıcht dıe eINZIYE, Ja
Der erf gerät aber auch nıt sıch selbst. 1ın Widerspruch ; nıcht einmal die vorzügliche Seite der Moraltheologıe 1st.
S hat Ol der Konzeption des Künstlers gefordert,
daß iıhre „ Wahrheit und Richtigkeıit" keine blo(} empirische In einem eıgenen Vortrag wırd aber dıe Unentbehrlichkeıit

In der Kasulstıik für dıe Verwaltung des Bußsakramentessondern eıne ıdeale sel, dıe [0)8 den AFdSEN göttlichen
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nd mehreren Ordensschwestern. Sehr ausführlich Ssınd dıe Auf-erwlesen, hne daß tatsächliche Übergriffe selıtens einzelner
Moralısten 1n Abrede gestellt würden. satze ber Missıonaäre un: Miıssıionen (D S2304 ber Monua-

W as übrıgens der ert ın diesem Zusammenhang ber den Ster1ıes nd Monasticism (452—476)), Persecutions O31
Wiıe vielseltig dıie Enzyklopädie Ist, bewelsen Artikel Ww1e derProbabilismus schreıbt, wırd einem weıteren Publikum eıne lar- über History of Medicine [0)8! Senefelder, Migration Oll Guthrie,heıt ber dessen Inn nıcht A bringen vermögen. Hınter den Numismatics Ol) Vos EÖöHhrs; Miracle AyYS nd Mystertes VO2A17 dAUSSCHOMMECN (von der Regel des Probabilismus) sınd dıe

Fälle, 1n denen das Ziel Hen Umständen erreicht werden Bertrin nd Remy, Pathology ON Pılez, Palaeographie VO Bre-
nu(ß. Denn dann mu iıch das sichere Miıttel wählen ; nıcht aber hıer, VOT allem dıe Abhandlung Periodical Literature, WO ın

16 Abteilungen die wichtigsten katholischen Zeitungen und Zeıt-1n den gewöÖhnlichen Fällen, G sıch U dıe bloße Erlaubt- schriften der alten und LICUECIN Welt aufgeführt werden. Unter-heıt der Nıchterlaubtheit einer Handlung handelt‘“‘ wırd auch stuützt wırd der textliche Teil wıiıederum durch zahlreiche Illustra-der Fachmann eın Fragezeichen seizen., Aus der neuestiten Lite-
empfiehlt nıt Recht auch welıteren reisen besonders tiıonen, Autotypıien nd gelungene Farbendrucke. Möge das

dıe Lehrbücher VON och und Schindler ; aber hıerzu ware großartige internationale Unternehmen recht viele Freunde finden,
verdient sS1e vollauf.nıcht notwendig SCWESECN, AaUus ersStieFkem 1n S eıten langes /ıitat

ber dıe Stellung der Frau 1n der Gesellschaft: und AUS letzterem » Faschenkalender und Kıirchlich-Statistisches Jahr
In einem Seiten langen Litate en ber den besonderen Dbuch 1ür den katholischen Klerus eutscher unge I012.Charakter der katholischen Moraltheologie wörtlich herüber- Jahrgang« (Regensburg, Verlagsanstalt ; 244 12 in bıeg-zunehmen. 8! [1] Ganzleinenband M 1) Auch der u Jahrgang 1Sst

Möge diese VOILL Begeıisterung tür dıe Kırche durch B GeiseT, Hochschulprofessor 1E 81 Kgl Lyzeum
Lragene Schrift viele Leser Iinden. RS iıst „ Welt- Dıllıngen, bearbeıtet orden kıne wıillkommene Zugabe hnat

das Kalendarıum, das selinen ständıgen Platz ın dem Taschen-wirtschaft“ „Geldwirtschaft“ ZU lesen. buche hat, dadurch erfahren, daß ıhm 76 —092 eın alphabe-
Breslau Kn z tisches Verzeichnis der Heiuligennamen des Kalenders beigefügt

ISt. Der Jährlich wechselnde eıl bringt dıiıesmal s Gesammelte
Dokumente ber en Antımodernisteneld, nämlich dıie Eides-
orme]l nebst kurzer Inhaltsangabe des MotuproprIio, Die SchreibenKleinere Mitteilungen. des Papstes Anl Kardınal Fischer. des Kardınalstaatssekretärs 288
Kardinal KOpPp, Die Erklärungen der Theologie-Professoren ZzuIn kurzen Zwischenräumen 1sSt der nd !6 Band des

großartigen Nachschlagewerkes der »Catholic Encyclopedia«, Paderborn, ünster (dazu die nNntiwort des Bischofs Ol Münster)
deren Vertrieb für Deutschland bekanntlıch der Herdersche Ver- und Tübingen (nebst em vorhergegangenen Erlasse des Bıschofs

on Kottenburg), Auszüge A4UuUSs xeden des Kardınals Maffı ZUuUlag ın Freiburg S Br übernommen hat, erschiıenen: Vol on Fi8a; des Kardinals KOpp 1m Herrenhause, des DompropstesAass bıs Newman, Vol X-} NEeuw Mex1ico bıs Philip reichend, Je ıttrıch 1m Preußischen Landtage kurz eıne ziemlich voll-800 stark. Aus den vorliegenden wıederum erstaunlıch stofi-
reichen und prächtig Aausgestatteicn Bänden können WIr w1e ständıge nd sehr dankenswerte Zusammenstellung der wichtigsten
irüher LIUL einzelne Beiträge hervorheben, dıe HSC6 Aufmerk- Dokumente er en Kıd; Das Dekret ber dıe Kommunilon

der Kınder ; Das Verbot der Beteiligung der Kleriker ALl inan-samkeıt ın besonderer Weise esseln geeignet sınd. Volle zıiellen Unternehmungen ; Den krlafß ber die AmtsenthebungAnerkennung verdienen dıe Artikel VO Pohle über Mass, Merit, der591  4. Dezember.  TuzoLocıscHE REvve.  1911:  Nr. 19.  592  } E NS  und mehreren Ordensschwestern.  Sehr ausführlich: sind die Auf-  erwiesen, ohne daß tatsächliche Übergriffe seitens einzelner  Moralisten in Abrede gestellt würden.  sätze über Missionäre und Missionen (p. 357-—394), über Mona-  Was übrigens der Verf. in diesem Zusammenhang über den  steries und Monasticism (452—476), Persecutions (703—711).  Wie vielseitig die Enzyklopädie ist, beweisen Artikel wie der  Probabilismus schreibt, wird einem weiteren Publikum eine Klar-  über History of Medicine von Senefelder, Migration von Guthrie,  heit über dessen Sinn nicht zu bringen vermögen.  Hinter den  Numismatics von v. Löhr, Miracle Plays and Mysteries von  Satz „ausgenommen (von der Regel des Probabilismus) sind die  Fälle, in denen das Ziel unter allen Umständen erreicht werden  Bertrin und Remy, Pathology von Pilez, Palaeographie von Bre-  muß. Denn dann muß ich das sichere Mittel wählen; nicht aber  hier, vor allem die Abhandlung Periodical Literature, wo in  16 Abteilungen die wichtigsten katholischen Zeitungen und Zeit-  in den gewöhnlichen Fällen, wo es sich um die bloße Erlaubt-  schriften der alten und neuen Welt aufgeführt werden.  Unter-  heit oder Nichterlaubtheit einer Handlung handelt‘‘ wird auch  stützt wird der textliche Teil wiederum durch zahlreiche Illustra-  der Fachmann ein Fragezeichen setzen.  Aus der neuesten Lite-  ratur empfiehlt H. mit Recht auch weiteren Kreisen besonders  tionen, Autotypien und gelungene Farbendrucke. — Möge das  die Lehrbücher. von Koch und Schindler; aber hierzu wäre es  großartige internationale Unternehmen recht viele Freunde finden,  es verdient sie vollauf.  nicht notwendig gewesen, aus ersterem ein 6 Seiten langes Zitat  über die Stellung der Frau in der Gesellschaft, und aus letzterem  »Taschenkalender und Kirchlich-Statistisches Jahr-  in einem‘ 7 Seiten langen Zitate denm $ über den besonderen  buch für den katholischen Klerus deutscher Zunge 1ı912.  Charakter der  katholischen Moraltheologie wörtlich herüber-  34. Jahrgang« (Regensburg, Verlagsanstalt; 244 S. ı2°, in bieg-  zunehmen.  samem  Ganzleinenband  M.  I  Auch der neue Jahrgang ist  Möge diese von Begeisterung für die h. Kirche ge-  durch Dr. K. A. Geiger, o. Hochschulprofessor am Kgl. Lyzeum  tragene Schrift viele Leser finden.  S 17 ist statt „ Welt-  Dillingen, bearbeitet worden.  Eine willkommene Zugabe hat  das Kalendarium, das seinen ständigen Platz in dem Taschen-  wirtschaft“ „Geldwirtschaft“ zu lesen.  buche hat, dadurch erfahren, daß ihm S. 78—92 ein alphabe-  Breslau.  E: Renz.  tisches Verzeichnis der Heiligennamen des Kalenders beigefügt  ist.  Der jährlich wechselnde Teil bringt diesmal ı. Gesammelte  Dokumente über den Antimodernisteneid, nämlich die Eides-  formel nebst kurzer Inhaltsangabe des Motuproprio, Die Schreiben  Kleinere Mitteilungen.  des Papstes an Kardinal Fischer, des Kardinalstaatssekretärs an  Kardinal Kopp, Die Erklärungen der Theologie-Professoren zu  In kurzen Zwischenräumen ist. der 10. und ı1. Band des  großartigen Nachschlagewerkes der »Catholic Encyclopedia«,  Paderborn, Münster (dazu die Antwort des Bischofs von Münster)  deren Vertrieb für Deutschland bekanntlich der Herdersche Ver-  und Tübingen (nebst dem vorhergegangenen Erlasse ‚des Bischofs  von Rottenburg), Auszüge aus Reden des Kardinals Maffi zu  lag in Freiburg i. Br. übernommen hat, .erschienen: Vol. X von  Pisa, des Kardinals Kopp im Herrenhause, des Dompropstes  Mass bis Newman, Vol. XI New Mexico bis Philip reichend, je  Dittrich im Preußischen Landtage — kurz eine ziemlich voll-  800 S. stark. Aus den vorliegenden wiederum erstaunlich stoff-  reichen und prächtig ausgestatteten Bänden können wir wie  ständige und sehr dankenswerte Zusammenstellung der wichtigsten  früher nur einzelne Beiträge hervorheben, die unsere Aufmerk-  Dokumente über den Eid; 2. Das Dekret über die Kommunion  der Kinder; 3. Das Verbot der Beteiligung der Kleriker an finan-  samkeit in besonderer Weise zu fesseln geeignet sind. Volle  ziellen Unternehmungen; 4. Den Erlaß über die Amtsenthebung  Anerkennung verdienen die Artikel von Pohle über Mass, Merit,  der--Rfarrers  5  Ergänzungen-zu. dem Dekrete „Ne temere“,  Molinism, Pelagianism, von.de. Wulf über . Neo-Scholastizismus,  Nominalismus und Realismus, von Turner  über Metaphysik,  S. 133—244 folgen sodann die genau revidierten statistischen  Monismus, Neuplatonismus und Neupythagoreismus, von Moore  Mitteilungen über die obersten Kirchenämter und die römische  über  Okkasionalismus,  Kurie sowie über  die Diözesen von Deutschland — auch die  Optimismus  und Panpsychismus, von  deutschen Kolonien sind in diesem Jahrgange zum ersten Male  Durbay über Natur, Naturalismus und Nekromantie, von Pace  aufgeführt worden (S. 207 f.) —, der Schweiz, Luxemburg und  über Pantheismus, Sharpe über Pessimismus, von Slater über  Mental Reservation und Obligation, von Driscoll über Miracle,  über die Kirchenprovinzen Wien, Salzburg, Prag und Olmütz.  von Harent über Original Sin, von Prat über Origenes und  Der Taschenkalender verdient es in der Tat durch seinen ebenso  reichen wie praktisch wertvollen Inha  Origenismus und über den h. Paulus.  Wichtige Beiträge steuerte  im Klerus findet,  !t, daß er weite Verbreitung  über die Monarchianer, Monophysiten, Monotheleten, Montanisten,  Nestorianer, Novatianer Chapman bei, dem wir auch Artikel  »Das goldene Büchlein des h. Augustinus von der  über Maximus v. Konstantinopel, Optatus, Papias, Paulus v  Geduld. Aus den übrigen Schriften des h. Kirchenlehrers er-  Samosata und Peregrinus verdanken,  Sehr beachtenswert sind  gänzt und übersetzt von Felix Schwarz.  Paderborn, Junfer-  die Biographien Kardinal Morans zu St. Patrick, Goyaus zu  mann, 1910 (166 S. 18°).. Geb. M. ı.« — Der Verf. bietet im  Mazarin, Montalembert, Napoleon I u. III, Braunsbergers zu  ı. Teil (S. 15—67) eine Übersetzung der Schrift des h. Augusti-  Petrus Canisius, Barrys zu Newman,  Über orientalische Studien  nus: De bono patientiae, während er im 2. Teil aus verschie-  referiert James Driscoll, der auch zahlreiche biblische Artikel  schrieb.  Von Beiträgen zur Bibel seien hervorgehoben: Penta-  denen Schriften des h. Bischofs von Hippo Auszüge mitteilt,  teuch von Maas, Moses, Mosaic Legislation von Reilly, Parables  nämlich über die Geduld Gottes (Sermo 47 c. 4), über Begriff  und Wesen der wahren Geduld (Znarr. in Ps. 145 n. I5 s. et  von Barry, Pasch of Passover von Aherne, Nabuchodonosor,  Ps, 43 n. 21), über die Übung der Geduld (Knarr. in Ps. 99  Nahum, Hebr. Names von Souvay, Michaeas, Nehemias von  H. O-et PS. 54 D, 8; Sermo 47 n. 5 etc.), Vorbilder dieser Iu-  van Hoonacker, Noe, Paralipom., Pharao von Bechtel, Messias  gend, wie Job, über ihren Wert und Nutzen und ihre über-  von Geddes, Matthaeus, Matthias  von „Jacquier: Über die  natürliche Quelle,  Passion handeln  allseitig Thurston, Barnes und Salzer, über  Das Schriftchen bietet eine gute Zusammen-  Petrus und seine. Briefe Kirsch und van der Heeren. Von Arbeiten  stellung der Gesamtlehre des Heiligen über diese wichtige christ-  liche Tugend:;- Es ist eine Lektüre, welche zum Nachdenken  aus dem Gebiet der Liturgie seien aufgeführt: Medals, Meno-  anregt und dem Leidenden Trost zuspricht.  Sie enthält einen  logium, Minister, Missal, Monk, Holy Nails, Christian Names,  reichen Stoff zur Betrachtung und Erwägung.  Natal Days, Necrologies, Ordines Romani, Paschal Candle u. a.  von Thurston, Matins, Nocturns, None, Office, Pax von Cabrol,  »Straubinger, Dr. Heinrich, a. o. Professor der Apologetik  Mozarubic Rite von Jenner, Neum, Organ von Bewerunge. Zahl-  an der Universität Freiburg i. Br., Grundprobleme der christ-  reiche Biographien von Päpsten und Kaisern lieferten Kirsch,  lichen Weltanschauung.  Freiburp 1 Br., Herder, 1911 (VIIE  N. A. Weber, Loughlin, Hoeber, Loeffler, andere Lauchert, Giet-  142 S. 8°). M. 1,60; geb. M. 2,20.« — Acht Vorträge über die  ‚mann, Cleary, Fortescue, Ford, Gillet, Fuentes, Schlager, Fox,  wichtigsten Fragen der Apologetik, welche, vom Verf. zu ver-  Ott, Burton, McNeill.  Daß die längeren Aufsätze über Mexico,  schiedenen Anlässen und Zeiten gehalten, zum Teil auch schon  ließ sich von vornherein erwarten.  New York, New Orleans, Oxford, Paris auf der Höhe stehen,  früher einzeln veröffentlicht, hier zu einem harmonischen Ganzen  Die kirchliche Geographie  vereinigt sind. Sie handeln von Gott und Welt, Gott und Mensch,  vertreten Artikel von Benigni, Goyau, Vailhe, Mac Erlean, Petri-  Gott in den Religionen der Heiden, Gott in der Religion der  : des; Eıns.  Auch die Ordensgeschichte weist treffliche Beiträge  Bibel, Gott und Christus, Christus und Kirche, Christentum und  auf; so von Toke über Mauriner, Almond über Mechitaristen,  Persönlichkeit, religiöser Wahrheit und katholischem Dogma.  Olivetaner, Oblaten, Bowden und Ingold über Oratorianer, De-  Die Darstellung liest sich flüssig und klar, sie geht immer aus  vine über Passionisten, andere von McGahan, Letellier, Ahaus  von der empirischen und geschichtlichen Wirklichkeit; ein Vor-Pfarrer: Ergänzungen A em Dekrete SN temere‘“.,Molinism, Pelagianism, de Wulf ber Neo-Scholastizısmus,
Nominalismus Uun: Realismus, Turner über Metaphysıik, 133-—1244 folgen sodann dıe SCHNAU revidierten statıstıschen
Monismus, Neuplatonismus nd Neupythagoreismus, [0)8! Moore Mitteilungen ber dıe obersten Kirchenämter nd dıe römische
über Ukkasıonaliısmus, Kurıe SOWI1E ber dıie Diözesen Oll Deutschland auch dieUOptimismus und Panpsychismus, on deutschen Kolonien sind 1n dıesem Jahrgange n MaleDurbay ber Natur, Naturalismus und Nekromantie, Ol Pace aufgeführt worden S 207 der Schweiz, Luxemburg undber Pantheismus, Sharpe ber Pessim1smus, Ol Slater ber
Mentat Reservation und ()bligation, Driscoll ber Miraclte, ber dıe Kırchenprovinzen Wiıen, Salzburg, Prag und Olmütz.
VO Harent ber Original DIN, Ol Prat ber UOrigenes und Der Taschenkalender verdient 1n der Tat durch seinen ebenso

reichen wI1e praktisch wertvollen InhaUOrigenismus und ber den Paulus. Wichtige Beiträge StieUErLTE im Klerus findet Lt, dall C weite Verbreitung
ber dıe Monarchianer, Monophysiten, Monotheleten, Montanısten,
Nestorlaner, Novatılaner Chapman bel, em WIr uch Artıkel » Das goldene uchleıiın des Augustinus VO derber Maximus Konstantinopel, Optatus, Paplas, Paulus G(reduld Aus en übriıgen Schriften des h Kirchenlehrers CI-Samosata und Peregrinus verdanken, Sehr beachtenswert sınd ganzt un übersetzt on Felix Schwarz Paderborn, Junfer-die Bıographien Kardınal Morans St Patrick, Goyaus INann, 1910 (166 18° Geb [, Der erf. bletet 1Mazarin, Montalembert, Napoleon HS I1L, Braunsbergers eil S 15 —067 eline UÜbersetzung der Schrift des Augustl-Petrus Canisius, Barrys ewman. ber orjentalische Studien L1US De DONnoO patıentiae, während ım Z Teil Aaus verschie-referiert James Driscoll, der auch zahlreiche bıblische Artikel
schrieb. Von Belıträgen T Bibe  1 selen hervorgehoben: »Ynta-

denen Schriften des Bischofs Hıppo Auszüge mitteilt,
teuch VO Maas, Moses, Mosaic Legistation von Keıilly, Parables

nämlıch ber die (G(eduld (30ttes (Sermo 4), über Begriff
Uun! Wesen der wahren Geduld (Emnarrt ın 14) al 15 64

VO Barry, dasch of Passover VO Aherne, Nabuchodonosor, 43 s DE ber dıe UÜbung der Geduld (Enarr. In Ps.ahum, Hebr Names VO SOUVay, Michaeas, Nehemias VO s CT Ps 1l. ö5 Sermo { Ec, Vorbilder dieser + u:
aAll Hoonacker, Noe, Paralipom., “harao Oll Bechtel, Messias gend, wıe Job, über ihren Wert und Nutzen und ihre über-
[0)8 Geddes, Matthaeus, Matthias Ol Jacquier. UÜber die natürliche Quelle.,Passıon handeln allseitig Thurston, Barnes nd Sdlzer, ber

as Schriftchen bietet eiıne DUtE Zusammen-
Petrus und seine. Briefe Kıirsch und Va  } der Heeren. Von Arbeıiten stellung der Gesamtlehre des Heıligen ber diese wichtige christ-

liıche J1 ugend. Es 1st eıne Lektüre, welche achdenken
Aaus dem Gebiet der Liturgie selen aufgeführt : edals, Meno- anregt nd dem Leidenden Irost zuspricht. S51e enthält eınenLogtum, Minister, Missal, Monk, oly ALlS, Christian Names, reichen Stoff ZUT Betrachtung und Erwägung.Natal Days, N ecrologies, Ordines FHomant, Paschal Vandle LE
on Ihurston, Matins, Nocturns, None, Office, ME VOIN Cabrol, »Straubinger, Dr Heinrich, O: Professor der ApologetikMozarubic Rite Jenner, Neum, rgan VO Bewerunge., Zahl- der Universität Freiburg DE:; Grundprobleme der christ
reiche Bıographien VOL Päpsten un alsern lıeferten Kırsch, liıchen W eltanschauung. Freiburg l. Br Herder, 1911Weber, Loughlıin, Hoeber, Loeffler, andere Lauchert; 1et- 142 8°) 1,60; geb ,  S Acht Vorträge ber dıe
Mann, GClearty, FOrteSCHE, Ford, Gillet, Fuentes, Schlager, FOox, wichtigsten Fragen der Apologetik, welche, om erf. VOI-
ÖOtt, Burton, McNeill Daß dıe längeren Aufsätze ber Mexico, schıedenen Anlässen und Zeıten gehalten, eıl auch schon
ließ sıch [0)8! vornhereın
New Y ork, New Urleans, Oxford, Parıs auf der Ööhe stehen, früher einzeln veröffentlicht, 1er einem harmonischen (Ganzen

Die kırchliche Geographie vereinigt sınd. S1ie handeln VO ott und Welt, Gott un: Mensch,
vertreten Artıkel on Benigni, Goyau, Vailhe, Mac Erlean, Petri- ott iın en Religionen der Heıiden, ott ın der Religion der
des, Lins uch dıe Urdensgeschichte weılst treffliche Beiträge Bibel, Gott un: Christus, Christus und Kırche, Christentum und
Auf; SO VO oke ber Mauriner, Almond ber Mechıitaristen, Persönlichkeit, religiöser W ahrheit und katholiıschem Dogma.Olivetaner, Oblaten, Bowden un: Ingold ber Oratorlaner, De- Die Darstellung liest sıch flüssig Uun! klar, s1ı1e geht immer AUS
ıne ber Passionisten, andere VOI} McGahan, Letellier, Ahaus VO  (a der empirıschen nd geschichtlichen Wirklichkeit ; eın Vor
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ZUS ist dıe scharfe begriffliche Formulierung. Die GT STIEH beiden christlıchen W andel knüpfen. „Durch en volkstümlıchen
Vorträge lehnen sıch (wıe auch der erf. hervorhebt) ziemlich Ton der Erklärungen un durch dıe Klarheit und Wärme der
stark Schell Besonders gelungen erscheinen m1r dıe Aus- Darstellung 1st das Buch sehr geelgnet, reichen degen stiften
führungen ber en Zweck des Wunders (nach Schell), ebenso Un ZUT relig1ösen Belehrung un Erbauung des katholischen
dıie historische Entwicklung des Gottesbegrifis ; späterhın dıe Volkes beizutragen.‘” Mıt diesen Worten empfiehlt der Bischof
Lehre VO' der Kirche. Für gebildete Kreise se1l das Schrift- OIl Chur Geistlichen und Laien das Buch on Wıdmer, nd
chen gut emp{fohlen. WIr glauben, dal} jeder Leser diese Empfehlung vollautf berech-

» Der Arbeitsvertrag Garriguet. Straßburg, Le tigt inden wırd.
Roux (73 12 '‚  O. Das Büchlein gehört ZUL

Es 1st schade, da(} derSammlung » Wıissenschafit nd Religi10n«,
Übersetzer nıcht mehr auf deutsche Verhältnisse Bezug SC- Bücher und Zeitschriftenschau. }NOTININECNN , seine Arbeıt hätte dadurch Im Sahzel!
wırd dem Werkchen WESCH selner klaren Darstellung nd
nüchternen Beurteilung Anerkennung nıcht Die langen Biblische Theologie.
Ausführungen ber dıe Natur des Arbeıtsvertrages, besonders dıe Grapow, H2 Belträge ZUr Erklärung des Totenbuches (DE,
Gesellschaftsvertragstheorie waren wohl nıcht nötig 9 agyp Sprache Alt 49, FOTT; F/2; 4247
da erf. selbst iıhnen untergeordnete Bedeutung zuwelst CS 28) Bedrohungen der Götter durch den Verstorbenen (Ebd

ber Staatsıintervention wiıird der Deutsche wohl immer 4.5— 4)
ruhiger urteilen, als der freiheitliebende Franzose; doch Biasckman, M., ome Chapters of the Totenbuch and other

Anschauungen nıcht dl / fern Liese. Texts Middle Kıngdom Coffin (Ebd s4—6
der marıanıschen Kon- udge, E A W,, Osirıs and the Bgyptilan resurrection. IllusZur dreihundertjährigen Jubelfeier olsgregationen veröffentlichte Phıl LÖöffler ın en »Stimmen 4AaUus London, Lee W arner, 1911 (440; 445 8°)

zwischen demMaria-Laach« (Bd Z 230 nd 345 ff.) zwel Fest- Sta l\ {1] C C B., YVersuch eines Vergleiches
artikel, dıie bald darauf ın erweıtertem deparatdruck babylonısch-assyrıschen dem hebr Kontraktwesen (:Frheol
schıenen und ın Auflage wiederum vorliegen : »Ph. IQII, 9’ 05-—725):

Aufl “rel- Thomsen, B Fragment einer Minuskelhandschrift mitLöffler, Die marianischen Kongregationen.
Der Autor kenn- hexaplarıschen Notizen (Z alttest. Wiss. 191 s U 308/9)burg, Herder, IOII (VI, II N 1).« Halper, D Ihe Notions of Buging and Selling ın Semit1iczeichnet Bau und W esen der Kongregationen (S I1—955$5) und

skizzlert ann In großen Zügen ıhre Entwicklung nd Geschichte Languages (Ebd 261—266).
©& S6—115). Da dıe Schrift „wesentlich als Festrede Che n K., (Occurences of A  z In the Old JT estament
nıcht als geschichtliche nd wissenschaftliche Abhandlung““ HC (Ebd. 315)

Kluge. I Die Schriften des Test. R ihre S: ber-dacht 1St, hat der Herausgeber den ext VOoOnNn LöffJer seizuNgEN (Ebd 304—307)verändert gelassen nd sıch auf kleine Verbesserungen un: An-
SCHOEDTET; Äm ,, Geschichte des est. nıt besond. ück-merkungen beschränkt. Es 1st ın Handbuch, das den

sıcht auf das Verhältnis (0)8| Bıbel Wissenschaft. AuflMiıtgliıedern und Freunden der marıanıschen Kongregationen
willkommen seın wird Halpbd. Brixen, TIyrolia, [OJ1I 788 83°) oll-

ständıg» Prohäszka, Ottokar, Bischof Ol Stuhlweißenburg, Be
IIL Leiden und W.ol{ff£; M., Mess1anısche Weıissagungen. Aus masoretischen

trachtungen über das vangelium. Vulgatatexte für akad Ubungen zusammengestellt. Trıer,Verherrlichung Herrn Cc5u Christi; 4.—6 T1 ausend. Mosella, IQ9II (EVG 103 8°) 1,20,.München, Ösel, I9II 342 12°) M Von Fischer, Q Die Chronologie des Priesterkodex 68 ihre Um -
den Betrachtungen ber das Evangelıum des hochw. Verfassers
erhalten WIr In der vortrefflichen Übersetzung I8 Baronın gestaltungen (Z alttest. WiIss. I9I1, 4, 41—255)
Rosa VO der Wense zunächst en Band, welcher das Margolıs, L, Gen 6, Hes 27! 45 NVLO, YahıVvoS ; 69, LA

74, 3 ; 859 (Ebd SE  yLebensende Christi, seine Leiden nd seine Verherrlichung be- Steuernagen, C) Zum Passa-Massothfest (Ebd 3109handeln. Der Verft. hat keine trockenen Schemata biıeten wollen, Zimmermann, F Religionsgeschichtliches Kx Ö, I5 (19)sondern vollendete Erwägungen und Betrachtungen, weiche Herz (Bıbl 1911, 4, S 307und Gemüt ansprechen und, wıe schon aus dem JTıtel hervor-
geht, sich CNS Al aden ext der kvangelıen anschließen. Von Euraäger, S Die agyp eilinschriftl. Analogıen Funde

des Codex Helciae (4 Kg Chr 34) (Schluß) (Ebd
dem Anklang, welchen das Buch gefunden, spricht der

Die 37—349)Erfolg, der bald ıne zweıte Ausgabe notwendıg machte. Daiches,; S Exegetische Bemerkungen: I8l Sam I3 I8a 6, B5zZweIl ersten Bändchen (Advent nd Kındheit Jesu, Offtentliches 2 \ (£ alttest. Wıss. I9TI, 4, 256—260)en esu), welche GESE spater erscheinen sollen, werden ine Döller, Proselytenbilder AUS davidischer Zeıt (Z MissionswI1ss.
niıcht miıinder gute Aufnahme iinden. 1911, $3 —236

))H011, Dr. Konstantın, Die Jugend großer änner h A;,; Biblische Volksbücher. Ausgewählte Teile
Sonntagslesungen für Jünglinge zusammengestellt. VE des est. eft Die Psalmen (1 Q} 1—75),; übers.
besserte un vermehrte Auflage. Miıt 18 Bildern. Freiburg D BES U, urz erklärt. Aufl. Fulda, Aktiendruckerel, [O1I
Herder, IOII (: 4.00 L2°) 2,40, geb M 5 . Schon 208 8°) M I!S

StArK: W., Lyrik (Psalmen, Hohesliıed Ver&vandtes), übers.,wenıge Monate ach der Auflage wurde ıne Ausgabe
erklärt nılt Einleitungen versehen. | Die Schriften desdiıeses schönen Büchleins notwendig, das für dıe christlıche Jugend

In der neuen I91 (XXAIL,eıne nıcht empfehlende Lektüre bıetet. Test. HIL, 1} Göttingen, Vandenhoeck
Auflage sınd vielfache Verbesserungen un Ergiänzungen ANSC- 75 Lex 83°) 4,50.
bracht worden. eu eingeschaltet 1st eın Lebensbild VOIN An- VOLZ. B: Weiısheıt (das Buch Hıob, Sprüche Jesus Sırach,
gelo Secchl ; all Stelle des Dichters asımır Sarbiewski ist das Prediger), übersS;; erklärt mı1t Einleitun versehen. |Dass,
Leben VO Joh iıch Denıis EeiIreielN, Eine vortreffliche Be1- 44 21 Ebd I1O1I1 (&H, 267 Lex 4,20.

Peters, NS Zu Ecceli 1731 5 20, 22 ; 30, 25 (Theol.gabe, die in der Aurfl fehlte, siınd die Bıldnisse VO LÖ der
ın dem Buche als Vorbilder hingestellten Persönlichkeiten. 1911, 9, S a
Wie dıe andern Werke desselben erf. &> Tacke, Zu Jes 29, 18 (Z alttest. Wiıss. IOII, 4,
7 ara 3 Aufl, ; W ahn und W ahrheıt) gehören uch diese Be1- 11—313)
spiele aus dem Jugendleben großer änner den besten Donat, F, ıch 2,6—9 (Bıbl IOILI, 4, 350—366).
‚„Sonntagslesungen‘‘, dıe Jungen Leuten, insbesondere der ChaytoOr, f he Story of Israel and Judah: from the call

of Abraham the death of Nehemiah. London, Blackıie,studierenden Jugend, ın dıe Hände geben kann.
IOLII (324 I2Unter em Tıtel »Be1 der utter Lesungen für alle

Tage des Monates Maı, dem katholischen Volke dargeboten. Whiıttaker, e Prlests, i>hilosophers and prophets : disser-

Einsiedeln, Benziger Ea IOIl (176 L20): Geb. M 2,60« tatıon revealed relıgion. London, Black, 1911 (260 8°)
bringt Pfarrer Paul Joseph W idmer, Priester der l1Özese Basel,

Für die RBücher- und Zeitschriftenschau wirken m1t Herr3 I Betrachtungen der Lesungen ber das Leben Marı nd ıhr
Tugendbeispiel, 0188 daran praktısche Ermahnungen Zu einem Kaplan Loy o-Berlin nd Herr Kr W eber-Münster.
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JIEKE; Ä.n Die Dämonen b B ihre Abwehr ım Kest. Leipzig, CAUTITLS; Ar A Hıstory of creeds and coniessions of aıth
kdın-Deıichert. 1012 (< 09 80 In Christendom and beyond, Wırth historical tables.

Stratton=r Oorter., (3 Bırds of the Bible GG London, burgh, GIark: 1911I 0522 83°)
Hodder S LOLI (468 o Haase, F Begriff Aufgabe der Nogmengeschichte. Breslau,

Stade, B $ Biblische Theologie des Bd Die Jüd. elı- Goerlich N Goch,; LOII (IV, Sr 6° 1,40.
9102 VON der eıt Esras bıs ZzZumnn Zeitalter Christı. Von Ber- Rou@&@t de Journel; IS Enchirıdion patrıstıcum. LOcos
tholet. Tübingen, Mohr, I9II (AV. 546 DE 8 9 doctorum scr1ptorum eccles. In 450111 scholarum COTLE

W einel, H E Bıbl Theologie des Die Religion Jesu des de Freiburg, Herder: 1911 887 80)
Urchristentums. Ekbd LOL1I1 ( 603 SA 55 10,50O. Fa yTOor, W., he Coming of the Salnts : imag1nat1ons and

studıesScCHWEN:; P Die syrische Wiıedergabe der kigennamen ın early church history nd tradıtlion. London,
(L alttest. W 1ss. 1911, 4., 267 —3063 Methuen, 1011 (344 8()) ya S:

Faltweither. W.; he Background of the Gospels ; OT, Judaism Diobouniotis, 88 BeEIS. Hıppolyts Schrift ber dıe
In the per10d between the old and New Testaments,. and degnungen Jakobs. Mıppolvts Danıelkommentar 1ın Hand-
edit Edinburgh, Slark; IOII (486 8°) S schrift No y des Meteoronklosters. [ - Fexte nters.

BACOB; W) Jesus the Son of God:; OT, Primitive (Chrsto=- AXXVIT. 1} Le1pzig, Hınrıchs, IOI1I (IN 60 8()) VL 2,5
Slogy. London, Frowde, 191I, Nau, E Iraduction francalse des ettres de Nestorius GCy-

SickeNberser, 1E Das HNECUC Dekret der Bıbelkommuissıon ber rılle S Celestine GE des anathemAatismes de Cyrille
das Mt-Evangelıum dıe 508 Zweiquellentheorie (Bıbl (Rev de Or Chret IOITL, Z 176—199).
I9II, 4)  EDl 391—396). KaTSt, ]S kusebius’ Werke V Dıie Chronik. Aus dem

Nıco R and others, He Expositor’s dictionary of Armen. übers. nıt textkriut. Kommentar. |Die griech. christl.
St. Luke Revelation. London, Hodder S, [911 (1072 Schriftsteller 20] Le1ipz1g, Hınrıchs, I911I FCENT 320 268
Ä%) 89) I

Overb CC F., Das Johannesevangelıum. Studien ZUXr Krıtik Bacher, W Zu den Deutungen der hebr Buchstaben bel Am-
seıner Erforschung. Hrs Bernouilli. Tübingen, DrOS1us ( Wiıener Kunde Morgenl 191I, 239
Mohr, 1911 (AILL, 5 40 SI 89°) Z

Zahn, 3B Das Evangelıum des Johannes, ausgelegt. Gardner, S The Dialogues of Gregory, surnamed the
vielfach bericht. Aufi Leıipzig, Deıichert, 1912 XE Great, Pope of Rome and the first of that Name. rans,
SL, 8°) I4,50 DYy Y Re-edit. wıth intro. and HNOTES. London, Lee

Lindworsky, Die rrage ach em Subjekt em Ge- W arner, 191 I (310 8°)
dankengang ın Joh . SS Vrg A 1ın psychologischer Beleuchtung Brönnle, P 9 Monuments of Arabic philology, ols Ln
(Iheol. IOTL, U, 75 —756) Commentary ONM Ibn Hısham’s Bıography of Muhammed

Klus, H 9 Ist dıe Heıilung des Beamtensohnes Jo 4, 46 das
the Escoral.
accordıng Abu Dzarr’s MSS 1n Berlın, Constantinople aınd

zweıte Wunder Jesu In Galıläa ? (Bıbl IOITL, 47 369-371). Gairo,; Diemer, IOILI, 80
kınMeinertz, M., Zur Frage ach der Anwesenheıit des V erräters HOorten, W as bedeutet al-kaun als philos. Termiıinus *

Judas be1 der Einsetzung der Eucharistıie (Ebd 72—3090) Beıtr. Philos. des slanı (Z Ditsch. morgenl. Ges I1911,
Dıbelius, P Das Abendmahl. Eıne Untersuchung ber dıe A 0==54

Anfänge der christl. Religion. Leipzig, Hinrıchs, IOII € Grabmann; M.; Die Geschichte der scholast. Methode. Nach
129 i 8°) 4, den gedruckten ungedruckten Quellen bearb Die

Tedzınk,. D Evangelıum Wırtschaft GATARFSER HE I9I11, scholast. Methode 1 Q beginnenden 13 Jahrh. Frei-
burg, Herder, 1OII 556 Zn 8°)S, 726—741).

Elert:; A Die Religlosıtät des Petrus. kın relig1ions-psycholog. Haıd; K! Die Besetzung des Bıst. Brixen ın der Zeıt 60 1250
Versuch. Leipz1ig, Deichert, I9II (82 SE 8 1,50O, — 1376. Wien, Tempsky, I9012 (AUL, LOS 80)

Moe, © Paulus. die 381  . Geschichte. Zugleich eın HOlthaus, K} Die Georgskommende ın Münster, ıne Nıeder-
Beıitrag ZUT Vorgeschichte der Evangelien. Ebd I9012 ( lassung des deutschen Ritterordens Ol iıhrer Gründung b1Is
DE Sı 8° 4’ B westfäl. Frieden. Hıldesheim, Las; IOIl (102 ST

Goudge, Bn The Mind of St. Paul ıllustrated by hıs Ö M 2:00;
Second Epistle the Corinthlans. London, Arnoid, IOII PE Chs Geschichte der spaniıschen Inquisıtion, deutsch

AER OS bearb Müllendorff. Leipzig, Dyk, 1911(15O B:
Garviıe, E Studies of Paul and h1s Gospel. London, 570 LeEX 8°) 15

Kın Zeitbild aUuUSHodder D IOII (324 8 RIESCH. Helene; Die h Katharına V. Siena,
G afrdner; P, Ihe Relig10us experlence of Salint Paul London, em italien. Mıttelalter. Freiburg, Herder, I1O.1 I e 151

Wıiılliams N., IOII (280 8°) 198] Bıldern 8°) 1,50
1a Ke: e The Earliıer Epistles of St aul theır motive and Morsburgh, Ss Girolamo S5avonarola. Ath edit., TC\

Org1n. London, Rıvingtons, IOIL, 80 L6 and enlarged. London, Methuen, IOII (3:16 8 O
Thiele, A Altes Neues aus em Orient. Reisebilder aus Kalkoff, B Der Humanıist Hermann VOI dem Busche dıe

bibl Ländern. Ilustr. Wiıtten, Westdeutscher Lutherverlag, Iutherfreundliche Kundgebung autf dem Wormser Reichstage
I912 152 8°) 1,60. VO APp rıl I1521I (Arch Reform_ationsgesch. IOIi, 4,

Sıg walt, G&  9 Die Chronologıie der SYT., Baruchapokalyps€ (Bıbl 41379)
IOTL, 4, 307/8) Körner; E} Unbeachtete Briefstücke Luthers (Ebd 95-397)

Bäacher., Zur jüdisch-persischen Literatur CZ Dtsch Berbig, G Ein Gutachten ber dıe Flucht der Kurfürstin Elisa-
morgenl, Ges 1911, 3! O9 beth VO Brandenburg Aus dem Schlosse Berlın (Ebd

Philippson, M., eueste Geschichte des Jüd Volkes. 350—230904).
Leipzig, Fock, IOII (1 338 8°) Becher, H. Zur Geschichte der

95—402)
Packschen Händel (Ebd

Historische Theologie. KAaw era Berichte Wormser
Con-

elıgıonsgespräch DArGoblet d’Alviella, Histoire de la sclence des relig10ns. (Ebd 403 —408)
ference. | Extr. de 1a »Bibliotheque de vulgarısatıon du musee Dreske; O: Zwinglı das Naturrecht. Falle; Kaemmerer,
Guimet« 36] Chalon-sur-Saöne, Bertrand, IOII (49 i8°) I9II (63 0M 3°0) 0,90.

Menant, Sacerdoce zoroastrıen ausarı. |Dass Ebd Paulüs, NS Protestantismus u Loleranz 1m 16 Jahrh. Frei-
I91I1I (73 18° AAA oraV.). burg, Herder, IOII (VIL, 374 un Ö<) ),40.

Milloue, de, Anthropomorphisme E1 Zoomorphisme. |Dass. ] Meeschler; M., Die Gesellschaft Jesu. Ihre Satzungen ih;eEbd I911 (34 180°) Erfolge, Ebd IOIL GE 307 8°) M 1, O:
Bohn, W., Buddhismus, die Religıon der Erlösung. Breslau, Schmidlin, E Katholische Missionstheoretiker des 16 u, 7

Markgraf, IOII Vallbildern 8°) 1,40.
Aus

Jahrh. CZ Miss1ionswI1ss. IOLL, 35 213—227).
Schreve, I  > Eın Besuch 1m Buddhıist Purgatorium. Mayver; O: Die Prager Nuntılatur des Gilovannı Stefano

Libet erstmalig übersetzt ( Ditsch. morgenl. Ges I1911, Ferrerı1 8l dıe Wiener Nuntlatur des (Giacomo Serra (1603
Z 471—4686) —1606) Hälfte. | Nuntiaturberichte AausS Deutschland.

Gduthioet, R $ Quelques techn1ques bouddhiques GT [ Abt L7 Jahrh
manıcheens Journ aslat. IOL1L Juill.-a0üt, 49—67 Lex 8°) M

Hälfte]. Berlin, Bath, L911 (362 S,
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Goeters, “T \DJIS Vorbereitung des Pietismus 88 der refor- Bruns, W) Die Wechselbeziehungen zwıschen altsprachl.
mierten Kirche der Niederlande bıs Zzur labadistischen Krisıs Unterricht dem Keligionsunterricht Jahrb. klass
1670. Leipzig, Hınrıchs, I1O11I 300 SE 8°) Altertum 28, IOITLI, 0, 475—485)

Bacha:; G Le centenaıre de Ia fondation du monastere des Eberl, PE Das SCue6 Kommuniondekret „Yuam Singulari“ der
religieux Basıliens de Saınt-Sauveur S Congregatio dAe Sacramentıs I9IO ber S
OL 2 04—214)

(Rev de Or chr'  et.
Alter der Erstkommunikanten, übers. erläutert. Regens-

Hald: Ta Honore T’ournely seine Stellung Jansenısmus. burg, Pustet, IOII (64 8°) M 0,80
Mıt besond. Berücksicht. der Stellung der Sorbonne Fischer,; ard A Documenta ad cottidianam eucha-
Jansenısmus. [ Freib. theol Stud 5 } Freıiburg, Herder, IOI ristlae sumptionem ad primam communıoNeEM PUCTOTUNL
(AA, 188 E 8 3,60 spectantıa, Köln, Bachem, I9II (s2 8°) 0,80

LEıinden; 1 Die MC HE Bestimmungen ber dıe ErstkommunionSystematische Theologie. ü f ihre prakt Durchführung (Theol, Gl IOI S 9, 741-746).BeenNtanOö; F Aristoteles Lehre VOIN Ursprung des menschl. EURT: d., Anleıtung ZUT Erteilung des erStehH Kkommunılon-
eistes., Leipzig, Velt, I9II 166 Sr SO unterrichts. Köln, Bachem, IOTII (71 ST 8°) 1,60

Aristoteles seiıne Weltanschauung. Leipzig, Quelle kggg C A Predigten. Hrsg. V.-. Fäh Predigten
Meyer, 1911 153 SS 8 den Pfingstkreis des Kırchenjahres, Einsiedeln, Benziger,

Flournoy, Spirıtism and psycholo2y London, Harper, IOII (240 8°) 2,40
I0I1II 364 8°) 18 P h S d , O Betrachtungen, ber das Evangelium.

Grundemann, R  » Der Monismus U dıe Bekämpfung des- Advent Kıindheit Jesu. Übers ROosa der W ense.
selben. Leipzig, Hınriıchs, I19II (53 8°) 0,60. Kempten, Kösel, OIM (XlL, L 83°), 2,40.

h A . P) kEın Beıtrag FA prinzipiellen Beurteilung Lohmann, B., Vita N Jesu Christı quatuor evangelis
Latıne reddita Ades heutigen Moniısmus CZ Philos. Er philos. Kriıtik 144, 1PSI1S lıbrorum verbıs concinnata.

IOLI, 1i 49 —6 GCathrein. | Bıbl aAscetica ILL] Regensburg, Pustet, 101
Lewkowitz, SS Die Religionsphilosophie des Neukantıanısmus (All, y 5.) 1,5

(Ebd 10—34 Arvısenet, ChH, Memuoriale vitae sacerdotalıs. |Dass [V| 7l  (L}
Schütz, R 9 Grundsätze Aufgaben der Religionspsychologıe 1011 (400 f} I!S

Rudolf, F! Der Rosenkranz des Priesters, ın Mittel / seiıner(Z Religionspsych. 191II Nov., 45—263)
FüchS: SE Wissenschaft Relıgion. Eine naturwiss.-philosoph. Heiligung. Geistl. Lesungen. Freıiburg, Herder, [QII (T

Studie. Wıen, Fromme, IOI1I 23 ST 8°) M 0,70 756 5° M
W obbermin, G9 er chrıstl. Gottesglaube In Verhältnıs ZUT Pfister: ©O Zur Psychologie des hysterischen Madonnenkultes

heutigen Philosophie Naturwissenschatlft. Taus. En /AS CZ Religionspsych. I9II NOV., 263—271)
satzen Nachträgen., Leipzig, Hınrıchs, IO1I1I (X.1l; 176
8°) M 2,5

Hattı. V’ Zur Reform des Br;vieres (Katholik [O1LL, LI, 321I

Eucken; R E} Können WIr noch Christen seıin ” Leipzıig, Velt, 9 G., Geschichte der h. Kommunion im Ermland., |Aus:
IOI (VIIL, 236 8°) 3,60 ‚„Ermländ, Pastoralblis® 1: Braunsberg, Bender, [O1I (25

Steven, G., Ihe Psychology of the Christian soul London, Lex 8°)
Hodder D IOI I (3 8°) 69 Brockhausen; W: Was heißt INLSSAM eelecbrare (Münst.

Ruville, Ä W Katholischer Glaube, Geschichtswissenschaft Fastoralbl. IOITL, IA 169—174)
Geschichtsunterricht. ESSEN: Fredebeul] Koenen, LOL1I (31 STeoT. \p Zur Geschichte des Ordinarıum MISSAL ın der

Tle Regensburg, Pustet,8°) 0,50. deutschen Choralüberlieferung.
MMartensen-Larsen, HS Zweiftel Glaube. Erlebnisse und IOII (80; 107 ST S

Erfahrungen, den Suchenden gewı1dmet. UÜbers Frieda Johner, D 9 Die Psalmodie ach der Vaticana. Ebd I911I
Buhl Leipzig, Deıichert, I9II (VII, 326 SE 80) M 4,50. (43 8°) 0,7

W alther, W.; Die Gebetserhörung. Wie 1st sıie denken”? PDalton;, M., Byzantıne Arft nd archaeology. {Illus Oxford,
Ebd IOII (IV, I32 8 Clarendon Press, I9II (748 Roy 8°) 38

Aufl rel- Reiners; Kölner Kırchen. Köln, Bachem, 191IKeppler; V.49 Das Problem des Leidens.
burg, Herder, [OII (V, IO 8°) L 239 H, 75 Abbild 8

Rathgens, F Die kırchl. Denkmäler der Stadt öln St Ge-Praktische Theologie. 9 St Johann Baptıst, die Marienkirchen, roß St Martın.
Couly, A C auses CanOoN1queES de la division des parolsses. La Mıt Quellenübersichten Krudewi1g. [Die Kunstdenkm.

Rote CT l’evolution de la Jurisprudence (Nouv. Rev theol KRheimpr. VT ‚i Düsseldorf, Schwann, I9I1I (*1 395
[9II, I I 645— 065 111,. 265 Abbild 29 E A Lex G M

Mit ba  100 AbBild. SkulpturenBesson, I Interpretation une delegation matrımonilale (Ebd A r 1 and Ü M, Michelangelo.
Gemiälde.660-—666) LKA Taus Düsseldorf, Langewilesche, IOI1L1

Schulte; GHÄhre Deelsorge unter den Gebildeten (Münst. (AVI, 96 Lex 8°) 1,50
Pastoralbl. I9ITL, F 145-—149; LIS 162—164). [11 W , A Eıne mittelrhein. Kreuzigung 1m Brüsseler

W illıams, C) Demoniacal obsession nd pOosess1ioN Causcs useum CZ christl. Kunst I911I, ) , 5Sp 129--138).
of INSanlty. London, Ambrose, IOII (56 S Wurm, A Fra Angelicos Linajuolitafel s dıe Krönung 1n den

Uffizien (Ebd Sp 149—154)enniınghaus, AS Die schriftstellerische Tätigkeıit der kath
1ss1o0nN ın China (Z Miss1onswIss. I9II, $ 201—-—213). 1tte, E Eine Reliefgruppe des Jan Bormans (Ebd b, Sp 225-228).

Schwager, B Mıssionsrundschau. Japan Korea (Ebd A Schnütgen, a Gabriel, H $ Mündeleın, Dıe AUS dem alten
236—258; 4y 326—344). Kloster- konomiegebäude durch Umbau entstandene Kırche

Schmidlin, UE Aus dem heimatlichen Missionsleben (Ebd 49 7 Listernohl (EbDd Sp 229—242).
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